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Aus mennonitiſchen Kreiſen. 





Vereinigte Staaten. 


Oregon. 

Dallas, 11. Oktober. Indem 
ich in Erfahrung gebracht habe, daß 
mehrere Landſucher von den Unſern, 
Californien und Oregon beſuchen wol⸗ 
len, fo laſſe ich denſelben hiermit wiſ— 
fen, daß bei Dallas, Polk County, 
Oregon, ſchon eine Anfiedlung der 
plattdeutichen, ruſſiſchen Mennoniten 
von nahezu 40 Familien it. Wir 
wohnen bier fhon 5 Jahre und es 
gefällt uns fehr gut. Wir haben 
bier feine fo heftige Stürme, auch 
wird es niemals? jo Ddrüdend heiß 
als im Often und Süden. Ich habe 
bier noch kein dideres Eis geſehen ala 
13 Zoll. Alle Arten Getreide geräth 
gut, niemals Mikernten der Witterung 
halber. Alle Arten Obft geräth gut, 
ganz vornehmlich Aepfel, Birnen, alle 
Arten Zwetſchen, Kirichen, auch alle 
Arten Kleinobſt, ſowie Erdbeeren, Jo— 
hannisbeeren, Himbeeren, Brombeeren 
und Stachelbeeren. Von 2000, 4jäh— 
rige Stauden baute ich dieſes Jahr 
fünfhundertundſechzig Buſchel Bee— 
ren. Auch Gartengemüſe aller Arten 
gedeihen ſehr gut. Blumen blühen bis 
Weihnachten im Freien. Es wird ſo 
viel Land überall beſchaut, daß einem 
ein Grauen ankommt, wenn man die 
Berichte lieſet, wo durch Unwetter 
große Verheerungen angerichtet wor— 
den. Hier lieſt man, daß im Schnee, 
auf einen andern Platz im Froſt, auf 
einen Dritten in Sturm und Hagel 
Menſchen und Vieh umgefommen find. 
Wenn die Landjuchenden jich wirklich 
auf den Weg machen, jo wollte ich hier— 
mit angedeutet haben, doc uns bier 
bei Dallas nicht zu vergeſſen, denn es 
ift der Mühe werth. Ich wohne eine 
Meile öftlih von Dallas. Alle, die Luft 
zur Gärtnerei haben, ſollten nicht ver— 
geſſen hier anzuhalfen. ch habe vor: 
ber 7 Jahr in Harvey Eo., Kanſas, 
und 6 Jahre in Sefferfon Co., Ne— 
brasfa, gewohnt. Mit brüderlichem 
Gruß Abr. B. Enns. 





Miſſouri. 
Buckhart 13. Oct. 1895. Werthe 
Rundſchau! Nun wollte ich durch dich 


in Kenntniß ſetzen, daß ich und 
drei meiner Kinder täglich das Fieber 
haben. Nicht, daß ich klage, ſondern 
ich erzähle nur, wie es uns geht. Das 
Fieber haben wir nun zwei Wochen. 
Wir nehmen Medizin dagegen. Wir 
hatten mehrere ſtarke Nachtfröſte. 
Werther Freund Abraham Delefky; dein 
Brief iſt zur Hand. Beſten Dank dafür. 
Ich gehe erſt nach Süd Dakota, wo ich 
bekannt bin, dort kann man etwas ver— 
dienen. Die Leute kennen mich und ich 
kenne die Leute. Sie wollen mic) gerne 
zurüd haben und bedauern mich jehr.— 


Wenn und keine Hilfe geworden wäre 
fo wären wir gar derhungert. Wir 
befommen gar feine Arbeit, weil wir 
nicht für Wein arbeiten wollen. Aber 
die lieben Freunde haben uns nicht 
bungern lafjen. Sogar von Manitoba 
und Kanſas haben ſich meiner ange- 
nommen. Belten Dant für all das 
Gute. Der Herr möchte die Geber ſeg— 
nen, ift mein Wunfch und Gebet. 


Ich mollte viel lieber gleih nad 
Nord-Dakota, aber ich habe die Mittel 
nicht zur Reife und die Freunde dort 
können mir auch nicht mit Mittel helfen. 
So nehmen wir unjere Richtung nad 
Süd- Dakota. Grüße dich, lieber Br. 
6. ©. Friefen, auch Br. Jacob ©. 
Friefen. Bitte um Antwort und Le— 
benszeihen. Auch die lieben Eltern 
in Blumenort grüße ich herzlich. Bitte 
die lieben Lefer der „Rundſchau“ diefes 
meinen Eltern vorzulegen nebft meinem 
Einjag in Nummer 40. 


H. ©. Frieſen. | 


Kanjas. 

Anman, 14. Oktober. Am 8. 
Okt., 1895, ftarb Sulanna Bräuel, 
geborne Faft, in einem Alter von 33 
Jahren, 11 Monaten und 3 Tagen. 
Die Verſtorbene verheirathete fih am 
20. November 1880 mit Abraham 
Bräuel. In der Ehe haben fie gelebt 
14 Zahre, 10 Monate und 18 Tage. 
Die Berftorbene Hinterläßt einen tief» 
betrübten Ehegatten der ihr frühes 
Dahinſcheiden ſchmerzlich betrauert, 
doch nicht als der da keine Hoffnung 
hat, ſondern er erwartet ein fröhliches 
Wiederſehen in der obern Heimath. Die 
entſeelte Hülle wurde am 10. Oktober 
auf dem Kirchhofe der Hebron Ge— 
meinde zu ihrer letzten Ruhe gelegt. 
Leichenreden wurden gehalten von 
Pred. Fröſe und Aelteſten Buhler. 
Pred. Fröſe predigte über Matth. 13, 
30., nahdem er das jhöne Lied: 
„Freudenvoll, Freudenvoll mwalle ich 
fort, Hin zu dem Lande der Seligen 
dort,“ u. f. mw. vorgejagt hatte. Sehr 
ernst erfuchte er die Berfammlung, doc 
fo zu leben, daß wenn der große Ernte— 
tag kommt, fie möchten al3 guter Wei- 
zen in die Scheuern der Emigfeit einge- 
fammelt werden können und nicht wie 
Unfraut mit ewigen Feuer verbrannt 
werden. 


Neltefter Buhler hatte fich zu feinem 
Texte Ev. Joh. 3, 16. gewählt. The— 
ma war: „Ein Wiederfehen.“ Zmei 
Buntte hob er beſonders hervor: 1) 
Bom Verloren fein, und 2) Emiges Le— 
ben haben. Was meint Verloren fein? 
ALS Antwort gab er das Gleihni vom 
reihen Mann und dem armen Lazarus. 
Der Mann in der Hölle habe das Ver— 
lorenjein im volliten Sinne in der Hölle 
und Qual erft recht da gefühlt; da 
war es ihm klar geworden, was Ver— 
lorenfein meint. Und in Judas, der 
den Herrn verrathen hatte, brannte 
das Feuer der Hölle ſchon als er hin 
ging und erhängte ſich felbit; da fühlte 
er das Verlorenfein. Doc durch Jeſum 
Chriſtum ift uns ewiges Leben zu Theil 
geworden, und wir glauben, daß die 
eingefargte Schweiter zu dieſer ewigen 
Ruhe eingegangen ift, denn als fie ge: 
fragt wurde ob fie auch heim gehe, war 
die beftimmte Antwort: „Ich gehe 
beim, heim zu meinem $eilande.‘‘ 
Und du I. Bruder wirft dein I. Weib 
in dem Himmel wiederfehen, alfo, auf 
ein feliges Wiederjehen. 


Der Chor fang einige fehr ſchöne 
paflende Lieder. Am Grabe hielt Pred. 
Lohrenz noch eine kurze Ansprache. 
Nachdem noch ein Mahl im Trauer— 
hauſe eingenommen worden war, hielt 
Pred. Peter Wall noch eine kurze An- 
ſprache über den Text: „Es ift nur 
eine Handbreit zmwifchen mir und dem 
Tode.‘ Sehr ernft ermahnte er die 
Trauerverfammlung doch bei gefunden 
Tagen ihr Haus zu beftellen, daß wenn 
der Tod unverhofft fomme, fie doch zu 
ihres Herrn Freude eingehen können. 

Sehn wir und an jenem Strande 
Wo fein Wogenichlag fich bricht 

In dem jel’gen, jonn’gen Lande, 

Frei von Schmerz und voll von Licht? 

Sehn wir uns, jehn wir ung, 

Sehn wir’und an jenem Strande? 
Sehn wir uns an jenem Strande 
Wo fein Wogenichlag fich bricht. — 





Colorado. 
Limon Station, 15. Oktober. 
Es wird vielleicht manchen intereſſiren 
etwas von hier in der „Rundſchau“ zu 
leſen, denn es geht mir ſo, wenn ich die 
„Rundſchau“ erhalte ſuche ich zuerſt 
ob etwas von Bekannten darin iſt. 
Die Geſundheit iſt ziemlich gut. Von 
der Ernte will ich Folgendes berichten: 
Weizen hat gegeben von 2 bis 154 Bu- 
ſchel vom Ader; Hafer von 10 bis 28 
Buſchel vom Ader; Gerfte von 8 bis 
23 Buſchel vom Ader; Roggen 6 Bu- 





ſchel vom Ader; Hirfe von 4 bis 7 Bu—⸗ 
ſchel vom Ader. Korn giebt es aud, 


doch ich weiß noch nicht wie viel; Kar— 
toffeln giebt es viele und gute. 

Der liebe Bater im Himmel bat 
una wieder ſchön gefegnet, daß mir 
unfer Fortlommen haben, wofür wir 
ihm nicht genug danten können. 

Wir hoffen bald den I. Xelteften ©. 
M. Wall in unferer Mitte zu haben; 
wie wir erfahren haben meilt er jeßt 
in Kanſas. Der treue Heiland molle 
ihn begleiten und ihn fegnen jammt 
allen die feine Stimme hören, und ihn 
glüdlich zu uns führen. 

Noch einen Gruß an alle Rundſchau— 
lefer und Freunde mit Ebräer 4. 


Peter J. Fat. 





Indiana. 

Bon Elthart, FJnd.— Ströme 
bon Segen waren unſer Theil in den 
legten Tagen. Vom 1. Oktober an 
kamen faft täglich Leute, die beabfich- 
tigten, der Sonntagihul= Gonferenz 
beizumohnen. Am Morgen des 8. wa— 
ren bereits über 200 Gäſte anmejend. 
Vorkehrungen murden getroffen die 
Menge zu Ipeilen und unterzubringen 
und dur die folgenden zwei Tage 
wurden mir ermuthigt und erfreuten 
uns zufammen wie eine Yamilie im 
Herrn. Die Anfpraden über die 
verſchiedenen Gegenjtände wurden gut 
angenommen und zeigten tiefes Denten 
und jorgfältige Vorbereitung. Das 
Singen der herrlichen alten Lieder der 
Liebe, des Friedens und des Wohlwol— 
lens begeifterte die Menge. Der Geift 
durhdrang alle Verhandlungen, und 
es machte einen tiefen Eindrud auf 
alle, deren Herzen für die Wahrheit 
offen waren. Die Gegenwart unjerer 
geliebten Aelteſten und Prediger 
no. Burtholder, 3%. M. Schent, 
3. Burg, 3. S. Shoemater, Unfider, 
MceGowen, Mebler, Ehriftophel, ©. 
%. Goffman, Trover, Garber und an- 
dere neben unſeren hieſigen Predigern 
erfreuten bejonders die Herzen Aller. 

Wie lieblih und ermuthigend ift es 
doch für uns in der Arbeit für den 
Herrn, wenn fie ihre Pläße als Leiter 
der Heerde willen und dieſelben ein- 
nehmen, zu ordnen, zu rathen und 
zu ermuthigen oder zu warnen. Bei 
jeder Arbeit der Kirche follten fie 
fein; denn wenn das Werk ein wirklich 
gutes ift, fo ift es der Prediger Pflicht, 
in demjelben aufzumuntern, dasfelbe 
zu unterftügen und zu ordnen. Mo 
das Werk zu etwaigem Schaden auszu— 
arten droht, oder mo etwas gejagt 
oder gethan wird, das nicht zu verein« 
baren ift mit den Lehren des Evange- 
liums, da follten fie zugegen fein zu— 
rechtzumeifen, zu warnen, zu ermah⸗ 
nen, oder auch zu tadeln, wenn noth— 
wendig. Ein Tadel oder eine War- 
nung unter jolden Umftänden gegeben, 
ift oft viel wirkfamer und wird viel 
befier aufgenommen werden, als unter 
irgend weldhen andern Umftänden, wie 
bejonder3 bei Tadeln der Sache, die 
man nur dom Hörenfagen kennt, und 
gegen die man angefüllt ift mit Gefüh— 
len, von denen Paulus fpridt in 1. 
Tim. 6, 4. Am Ende der Conferenz 
wurde eine Einladung gegeben an die, 
die noch nicht gerettet find, Jeſus bei 
feinem Worte zu nehmen und für Ihn 
zu Icben. Eine unferer lieben jungen 
Sunntagfhul- Schülerinnen ermählte 
das gute Theil. Möge dieſe theure 
junge Schwefter dem Herrn folgen 
in aller Demuth, und fich völlig Ihm 
weihen, fo ift ihr die unvergängliche 
Krone gewiß. Der Tag, der den Con— 
ferenztagen folgte, wurde von denen 
die bier blieben, dazu benutzt, unjer 
Verlagshaus zu befehen, wo alle will» 
fommen waren. Am Nachmittag be— 
ſuchten die meiften der Beſucher die 
Gemeinde =» Gonferenz im Dlive Ver: 
fammlungshaufe, 8 Meilen ſüdweſtlich 
von Elkhart, von welcher Gonferenz, 
fowie aud) von der Sonntagſchul-Con— 
ferenz ein Bericht im „Herold“ erfchei= 





nen wird, Cor. 





Rußland. 
Fernheim den 22. September 
1895. Liebe Rundſchau! Da du ein 
zutraulicher Bote biſt, ſo möchte ich dir 
eine Trauerkunde mit auf die Reiſe 
geben, zumal ich in Amerika viele 
Freunde und Bekannte habe. Meine 
einzige Schweſter erkrankte den 7. Sep⸗ 
tember Morgens am Herzſchlag und 
ſtarb 12.30 des Nachts. Sie brachte 
dieſe kurze Zeit der Krankheit mit ern— 
ſtem Beten zu, worauf wir hoffen, 
daß der Herr, unſer Heiland, ſie ange— 
nommen hat und ſie in die frohe Ewig— 
keit eingegangen iſt. Uns Nachbleiben— 
den war es wieder eine ernſte Mahnung 
an das Wort: „Beltelle dein Haus, 
denn du mußt fterben.“ Schwager 
Penner und feine Rinder erlitten einen 
ihweren Schlag, daß die Mutter jo 
ſchnell von bier abgerufen wurde. 
Morgens waren fie froh am Frühſtücks— 
ti he und aßen und tranken fröhlich, es 
dachte ja keiner, daß die Mutter in 
fo kurzer Zeit fterben würde. Die Ver— 
ftorbene Hinterläßt einen tiefbetrübten 
Gatten und 4 Kinder. Fünf Kinder 
find ihr vorangegangen in die Ewigfeit. 
Sie brachte ihr Leben auf 41 Yahre, 
11 Monate, 16 Tage. Sonntag den 
10. wurde fie beerdigt, wo biele 
Trauergäfte zugegen waren. Aelteſter 
U. Friefen hielt die Leichenrede. 

Die Verftorbene war eine gebürtige 
Faſt. Unfer Vater war Abraham Faſt 
in Waldheim, allwo er 1861 jtarb. 
Unfer Stiefvater ift Abraham Töws. 

Bitte meine Freunde, ſie möchten 
doch ein Lebenszeichen von fich geben. 
Erhielt einen Brief den 16. Yuni von 
meiner Nichte, Frau Funk aus Amerika, 
worauf ich ihr gleich antwortete, weiß 
aber nicht ob fie die Antwort erhalten 
bat. Da mir die Adreſſe zu unklar 
vorfam, bitte ih, mir die Adreſſe 
deutlih zu berihten. Meine Ad— 
reſſe ift: Peter Faft, 

Süd Rufland, Krim, Gouvernement 
Taurien, Kreis Feodofia, Poſt Itſchki, 
Dorf Fernheim. 


— — + 


Der Papſt der Zukunft. 


Ein Zeitungsberichterſtatter hat den 
„Papſt der Zukunft“ aufgeſucht, um 
ihn über die Entwicklung der Dinge in 
Italien zu befragen. Als Zukunfts— 
päpfte, als Cardinali Papabili”, wie 
die Jtaliener fich ausprüden, kommen 
nad unferem Berihterftatter heute ei- 
gentlih nur noch vier Männer in Be— 
trat: der Kardinal San Felice von 
Neapel, Capecelatro von Gapua, der 
Erzbifhof von Frascati, Bannutelli, 
und endlid ganz befondersfar- 
dinal Domenico Spampa, Ery 
bifhof von Bologna. 

Dieſen legteren hat der Berichterftat« 
ter aufgeſucht und er fchildert feinen 
Beſuch wie folgt: 

Es war um Mittag, als die Emi— 
nenz, die in dem eleganten, erzbiichöf- 
lihen Palaft Hinter dem Dom rejidirt, 
mich empfing. Cine breite Freitreppe 
hinauf, dann lint3 in einen mit Thron» 
fefleln und Baldadin wie mit dem 
lebensgroßen Bilde des Kardinals ge— 
Ihmüdten Vorfaal, und id ftand vor 
Seiner Eminenz, die mich vor der Thür 
erwartete. Eine hohe, majeftätifche Er- 
ſcheinung, das rundliche, intelligente 
Gefiht von zwei feurigen jchwarzen 
Augen belebt und von einer Fülle tief- 
ſchwarzer Loden umrahmt; ein Geficht 
auf dem fich Güte und Herzlichkeit mit 
Geift und Klugheit, aber auch mit 
Freimuth und Offenheit paaren. Ein 
„Mann“ vom Scheitel bis zur Sohle, 
wie er jedem, der ihn begegnet, Ver— 
trauen und Achtung einflößt, wie er 
allein ſchon durch fein Aeußeres gewin- 
nen muß. Trotzdem hat Kardinal 
Spampa nidht3 charakteriſtiſch Italie— 
niſches — die erhabene Geſtalt des erft 
Dreiundvierzigjährigen (er ift das 
jüngfte Mitglied des heiligen Kolle— 


al 


Ro 


giums) erinnert ans Militärifche und 
Nordiihe, und die Kleine Naſe hat 
nidht3 von dem kühnen Schwung, der 
im Klerus jo häufig vertretenen römi— 
ſchen Adlernaſe. Das ift — fo muß 
fih hier wohl Jeder jagen — das iſt 
der „moderne Kardinal“, der Mann 
der Verföhnung und der Zukunft, als 
den ihn auch die öffentlihe Meinung 


5) 
Abſolut unverfälicht. 


dinal 


Höchfte von Allen in Gährkraft. —Letzter Bericht, Ber. Staaten Regierung. 


Baki ng; 
Powder’ 


über diefen Punkt bemerkte, 
möge der freundliche Leſer jelbit erra« 
then; jedenfall®3 war es feine Yubel- 
hymne; und von einem Kardinal konnte 
man eine ſolche angeficht3 des 20. Sep- 
tember auch nicht erwarten. Nicht 
einmal von dem „Kardinal der Ver— 
föhnung“. „Sa, diejer 20. Septem- 
ber!” meinte Se. Eminenz; „weshalb 





bezeichnet. Der Mann der Verſöh— 
nung? Vedremo — mir werden 
ſehen. 

Seine Eminenz, die ſeit Wochen an 
ſchwerer Neuralgie leidet, zieht uns 
liebenswürdig neben ſich auf das So— 
pha, und ohne viel Umſchweife kommen 
wir auch aufs Thema, das einzige 
Thema, von dem man heutzutage über— 
haupt mit Prälaten ſpricht: „Wird 
Italien niemals mit der Kirche Frieden 
ſchließen, oder vice vorsa?“ — „Kein 
Zweifel,“ meinte der Kardinal, „alles 
drängt nach dieſem Ziele hin; die große 
Mehrheit des Volkes will nicht länger 
mit dem Papſtthum in Krieg leben; der 
unheilvolle Streit zwiſchen Staat und 
Kirche hat Italien ſo tiefe Wunden ge— 
ſchlagen, daß jeder, der denkt und 
fühlt, daß jeder wahre Patrivt den 
Frieden fchließen will — und nicht der 


König zu fein. Aber ift dies möglich? 
Die Kirhe wird ihre Bedingungen 
ſtellen. Bedingungen, auf die die 
Monarhie mohl niemals eingehen 
wird.“ Der Kardinal fpielte auf die 
befannteften Bedingungen territorialer 
Natur an, deren jo eifrige Vertheidi- 
gung man allerdings gerade von ihm 
am wenigiten erwartete. 
wärtigen Zuftände Italiens feinen 
dem Kardinal gänzlid unhaltbar. Er 
ſpricht dabei nicht ala Theoretiter, als 
Stubengelehrter, der durch feine Bril- 
lengläfer die Welt fieht, ſondern als 
Praftifer, und, wenn man fo will, fo= 
gar als Bolitifer: „Jahre hindurch“ 
— fagte er uns — „habe ich den bi- 
ſchöflichen Stuhl von Yorli in der Ro— 
magna geleitet — dort wo die Partei- 
leidenſchaften ſich am wildeſten 
bekämpfen, wo namentlich) das Mazzi- 
nianerthum das ganze „Mileu” erfüllt, 
aber niemals fand ich die gerinfte 
Schwierigkeit, niemals Feindſeligkeit, 
alles ging aufs Glattefte ab, ‘alle Par— 
teien ftanden mir — wenn fie aud 
meine Auftafiung nicht theilten — 
freundlich gegenüber. So habe ich 
faum einen wärmeren und aufrichtige- 
ren Freund als den Abgeordneten 
Fortis — und er ift bekanntlich him— 
melweit von meinem Standpuntte ent= 
fernt. Die jegigen Verhältniffe Itali— 
ens — um darauf zurüdzulommen — 
find fo traurig wie noch nie in der 
neueren Geſchichte. Bei den Männern, 
die und regieren, findet man feine 
Spur von wahrer PVaterlandsliebe, 
Jeder arbeitet nur für ſich felbit, an 
die Allgemeinheit denkt Feiner. (!!?) 
Außerdem giebt es, abgefehen von dem 
greifen Crispi, feinen einzigen Politi« 
fer unter und — die Andern, nament= 
li der Konjervative Di Rudini, find 
abgetban. Aber darum keine Furcht! 
Italien hat fo viele Genies hervorge— 
bracht, daß es ihm auch im kritifchen 
Augenblid nicht an Männern fehlen 
wird!! 

Und diefer „Augenblid“ ſcheint dem 
Kardinal nicht allzu fern. Die Auf- 
löfung der italienifhen Einheit (die 
ihm zufolge niemal3 und nirgends 
fefte Wurzeln hatte) ift ihm nur eine 
Frage der Zeit. „Und die Monarchie? 





Außer Piemont “ Was der Kar⸗ 


Letzte, der dies wollte, ſcheint .... der 


Die gegen- | 


reißt man die alte Wunde nad) fünf» 
| undzwanzig Jahren wieder auf? Wa— 
rum fügt man dem greifen Leo diefe 
Kränkung zu? Freilich, der Regierung 
iſt's ſelbſt nicht wohl dabei, fie hätte 
gewiß auf diefe Komödie verzichtet, 
wäre fie nicht gebunden.... Aber der 
Papſt“ — fuhr der Kardinal wie in 
prophetifhem Tone fort — „der PBapft 
fann und wird niemals die Lage accep« 
tiren, in die er 1870 verfegt wordep 
iſt; er fann und wird niemalß italienl⸗ 
ſcher Angeſtellter ſein, wie ein ruſſiſcher 
Pope, der von der ruſſiſchen Regierung 
feine Befehle erhält. Der Papſt muß 
frei, abfolut frei der Welt gegenüber 
ftehen, und zwar auf Grund nicht eines 
‚dom italienifhen Parlament aufge- 
ſtellten und jeden Augenblick wieder 
umſtößlichen „Garantiegeſetzes“, fon- 
dern auf Grund einer ſicheren „inter⸗ 
nationalen Garantie“. Aber auch das 
ſcheint dem Manne nicht zu genügen, 
|den man den „modernſten“ aller Kar— 
dinäle nennt, in dem man den wahre 
ſcheinlichen Nachfolger des Papſtes ew- 
blidt, der durd fein fteifes, feftes 
Beharren auf der Forderung der „welt⸗ 
lichen Herrihaft“ fo viel politifchen 
Grimm und Haß hervorgerufen hat. 

Wir glauben unfern Ohren kaum, 
als Kardinal Svampa, die großen, 
fhönen Augen wie träumend in die 
Luft gerichtet, uns die Zukunft Itali— 
ens ausmalt, wie er fie denkt: „Die 
Monarchie tommt bei einer ernſtlichen 
Verföhnung mit dem Papftthume übe 
haupt nicht in Betracht (?), rechnen wir 
daher mit der Republit.... Sollte es 
denn ausgeſchloſſen fein, daß Italien 
— mo Regionalismus und regionale 
Intereſſen ftetS maßgebend waren (f) 
— daß Italien politiih zum Födera- 
tiv⸗Syſtem greife? Daß es fich in drei 
durch Koder, Armee, Vertretung nad 
außen u. f. w. unter einander verbun- 
dene freie Yöderativ-Staaten auflöfe, 
in Ober, Mittel- und Süd-Jtalient 
Und follte dann nit auch noch Plaß 
für den Papft und fein, wenn aud 
beihhränttes, Territorium zu finden 
fein?” 

Alfo ganz die Ideen, die Grispi 
ſchon feit einem Jahrzehnt der päpfili- 
hen Politik unterfchiebt, und die er zur 
Bafis feines großen Kulturfampfes 
gemadt hat. Immerhin ift zuzugebem, 
daß, aus dem Munde eines Kardinal 
Spampa, eines „Papabile“, gehört, 
ſolche Worte Eindrud maden.... und 
neue Horizonte Hinfichtlich der vatika— 
nifhen Politik eröffnen. 





— As einft ein Prediger einen 
Schaufpieler fragte, warum die Leute, 
während die ewigen Wahrheiten des 
Himmelreiches vertündigt werden, fo 
zerftreut und oft jo unaufmerkfam feien, 
im Theater dagegen, wo doch eigentlich 
nur Dichtungen vorgetragen werden, 
das Bolt fo aufmertfam und geipannt 
fei, antwortete der Mann: Weil im 
Theater Dihtungen fo ernft und leben- 
dig vorgetragen werden, al3 wären es 
Wahrheiten, während auf der Kanzel 
die ewigen Wahrheiten des Himmelrei- 
des jo gleihgültig und ſchläfrig vers 
fündigt werben, alö wären es Dichtune 
gen. 















— 





Gratispramien. 


Wer vor dem 1. Januar 1896 75 Gts. ein- 
ſchidt erhält die „Rundihau* ein Jahr und 
von den bier genannten Sratisprämien (No. 
1—9) irgend eine gewünschte ganz umjonit. 


(Ro. 1) Zwei Dutzend Briefbogen mit 
in Gold gedruckten Bibelverſen auf der eriten 
Seite, und zwei Dutzend Couverte mit illu 
zo Bibelverien. — Wer es wünſcht, der 

nn aud Briefpapier und Couverte obne die 
Bibeliprüche haben. 


(Ro. 2) Unjere Hausthiere in geiunden 
und fraufem Zuitande, mit Anleitung zum 
utterbau. Neue, vermehrte und verbejierte 
flage 104 Seiten. \lluitrirt. Ein prafti 
gs Schriftchen für deutiche Farmer 
Wernich. 


(Ro. 3) Der Wald: und Fruchtbhaum. 
Praktiſche Rathichläge für die Anpflanzung 
und Grhaltung der Bäume, Kin Handbud) 
für amerifanijche Karmer. Bon W. Wernich, 
208 Seiten. 4 Abjchnitte: 1. Der Wald 


Baum. 2. Der Schattenbaum. 3. Der Objt 
baum. 4. Bedeutung des Waldes. 


(Ro. 4) Teitament uud Pjaımen (Non 
pareil), deutlicher Drud, Taſchenformat, mit 
mehreren colorirten Karten vom elobten 
Lande, gut gebunden, mit Nücdengolddrud. 


(Ro. 5) Der Chriſtliche Jugendfreund‘‘ 
für ein Jahr. Dies ıjt eine monatlic erichei 
nende illuftrirte Zeitung für die Jugend. 


(Ro. 6) Contlin's bequemes Handbud 
nüglihen Wijjens und Atlas der Welt für 
Landwirte und Arbeiter in allen Seichäfts 
zweigen. Ein jehr bequemes Nachſchlagebuch, 
giebt Auskunft über alles Erdenkliche und 
enthält 50 colorirte Yandfarten. 


(Ro. 7) Reely’s illuſtrirtes ſtochbuch. 
Cerade was die Hausfrau gerne im der 
Kühe hat um den Hausleuten nicht immer 
dasjelbe Eſſen vorzujegen. Enthält Rezepte 
aller Art und Rath und Anleitung zur Kon 
fervirung von Obft. 


(Ro. 8) * Words of Cheer” für ein 
Jahr. Ein jchön illujtrirtes veligiöjes Mo 
natsblatt in engliſcher Sprache. Für die 
Knaben und Mädchen, die zur englijchen 
Schule gehen. Sehr interejjant und beleh 
rend. 8 Seiten jtarf. Format wie Jugend 
freund. 

(Ro. 9) „Schoemater' 8 Gejlügel Alma: 
nach“ ijt ein 100 Seiten itarfes Heft heraus 
gegeben von G. C. Shoemafer, dem berühm 
ten Geflügelzüchter zu Freeport, Ill. „Fünf: 

19 Serlügelarten beſchrieben und illuſtrirt. 
—— Winke für Hühnerzüchter. 


2 Nach dem 1. Januar 1896 geben wir 
feine Gratisprämien mehr. 

RS Man braucht beim Bejtellen blos die 
Rummer der gewünſchten Prämie zu nennen. 


— — — · — — 


II. Pramien gegen Aufbe-⸗8 
zablung. 


MWer uns vor dem 1. Januar, 1896 85 
Ceuts ſchickt, erhält die „Rundichau” ein 
Jahr und - 

(Ro. 10) „„Schneefloden‘‘ ein 92 Seiten 
ftarfes Büchlein mit ichön illuftrirtem 
Bappdedel. Enthält 43 aulgemählte Weib: 
nacht⸗- und 32 Neujahrs Wünſche. Für 
Knaben und Mädchen ein jehr werthvolles 
Büchlein. 

Wer $1.00 ichidt, erhält die „Rund: 
ſchau“ ein Jahr und eine der bier genann: 
ten Prämien: 


(Ro. 11) Zeftament und Pſalmen, nroßer, 
ſehr deutlicher Drud, mit mehreren colorirten 
Landfarten. Bejonders für Leute geeignet, 
denen das Leſen Schwierigfeiten verurjacht. 


(Ro 12) Pſalmen Davids, Ledereinband: 
318 Seiten. 


Mo. 13, Großer Ta: 
ſchenſtempel | 
mit irgend einem ge= | 
wünfdten Namen und | 
Mbdrfie (3 Zeilen ober 
entſprechend große Schrift | 
für 2 Zeilen) und eine | 
Rapfel Farbe. Auf diefem 
Gtemyel ift Raum für 
Bor- und Juname, Voſt 
Office. Countyund Staat, | 


No. 14) Großer 
Taſchenſtempel mit 
irgend einem gewünſchten 
Namen und Abrefie (3 
Zeilen ober entſprechend 
große Schrift für 2 Zei- 
len) wie beim Stempel 
No. 13 befchrieben und 
eine Rapjel Farbe 


und außerdem für irgend 
eine andere Bezeichnung, 
wie Dor'name oder Ber 
ſchäftigung des Betreffen- | 
ben. | 







No,14 





Wer 81.50 ai, erhält i die „Rund: 
ſchau“ ein Jahr, und eine d er 
nannten Prämien. 

(Ro.15) John G Paton, Miijionar auf 
den Neu-Hebriden oder „Dreifig Jahre unter 
den Kannibalen“. Cine Selbitbiographie mit 


vielen Aluftrationen ſeines Lebens unter den 
Süpdfee-Kannibalen. Herausgegeben von fei: 
nem Bruber. 


322 Seiten. Schön gebunden. 


Bon | 


lution, Gründung der Republit, Geichichte 
des großen Bürgerfrieges und Vieled mehr. 
Ein Leinwand Prachtband mit Gold: und 
Silberverzierung, 930 Seiten mit über 460 
ihönen Jüuſtrationen. 


(Ro. 18) Das nene Heilverfahren Lebr- 
bud) der naturgemäßen (mebicinlojen) Heil: 
weiſe und Gejundheitspflege, von E. Bilz, mit 
234 in den Tert gedrudten Abbildungen. 
Groß-Octav, 1250 Seiten. Schöner Ein: 
band. — Bon diefem Werke find in cırca 24 
Jahren über 120,000 Gremplare verfauft 
worden. Diefes Bud ift von unſchätzbarem 
Werthe für Gefunde und Kranfe. 


Wer 8350 ſchickt, erhält die „Rundichau” 
ein Jahr und — 


(Ro. 19) „Die Deutſche Lehrerbibel‘‘ 
nach Martin Luther. Diere Ausgabe ent: 
haltend das neue und alte Tejtament nebit 
reichhaltigem Anhang und einem güldenen 
Scaßfäftlein bibliiber Wiſſenſchaft, war 
lange Jahre Gegenftand des Wuniches 
Tauiender von Sonntagichullehrern, Bibel: 
lefern und Forichern, und wird aus dieſem 
Grunde mit Freuden begrüßt werden. Die 
Bibel ift in großem, flarem deutlichen 
Druck bergeitellt, jo daß jelbft alte Leute fie 
mit Leichtigkeit leien fönnen. Das Papier 
ift gut und dauerhaft, der Einband ge: 
Ihmadvoll, und übertrifft alles bisher Ge— 
botene. No. 122. Morocco, ertrafein, Roth 
und Goldichnitt, in biegiamem Einband. 
Preis $4.00. 





„Die Kiebe hört nimmer auf.’ 


Eine Homilie über Erziehung. 


„Ich liebe dich!“ Dieſe Worte ka— 
men leiſe und ſchüchtern von den be— 
benden Lippen eines kleinen Mädchens, 
als wenn es fürchtete, die Flutwelle des 
ganzen Herzens möchte an einem felſig 
harten und kalten Herzen anprallen 
und zeritteben. Das Kind war daran 
gewöhnt, abjtoßend und falt behan— 
delt zu werden, und dennoch fonnte es 
fein Herz nicht bezwingen, es mußte 
reden und wenn möglich Liebe einath- 
men. „sch liebe dich!” flüfterte Efther 
ihrer Tante ind Ohr, denn das ver— 
waifte Herz ſehnte ſich nach Liebe und 
hatte doch fein Weſen, das ihm Liebe 
erzeigte, jeit die Mutter geftorben war. 
Sie hatte lange genug gelebt, um den 
zarten Heim der Liebe in dem jungen 
Herzen zu entwideln, dann ftarb fie. 
O, mie fi) Ejther fehnte, nur einmal 
wieder an ein mütterliches Herz gedrüdt 
zu werden; denn das Andenken an die 
Mutter war nicht erlofhen. Aber wer 
follte eine Waife herzen, die arm und 
verlafjen iſt? 

Frau Schneider wollte nicht abficht- 
li hart uud gefühllos fein gegen das 
Kind der Schweiter ihres Mannes. 
Sie war beforgt, daß diejes Find ge= 
nährt und gekleidet wurde, was fonnte 
fie mweiter thun? Sie konnte es doc 
nicht in ihr Herz aufnehmen und lie- 
ben, wie fie ihre eigenen Rinder liebte! 
Selbit dann nicht, wenn Efther fo ſchön 
geweſen wäre wie ihre eigenen Finder, 
Molly und Rita, und das war Eſther 
leider nicht. 

„Das kannſt du nicht abftreiten, 
Andreas,” ſagte fie einmal zu ihrem 
Manne, der ein liebendes Wort der 
Fürbitte für das Kind feiner Schweiter 
einlegte, deren Andenken ihn noch hin 
und wieder im Schlaf beunrubigte: 
„Schönbeit ift ein Reiz zur Liebe. Ir— 
gend jemand läßt ſich inftinktiv verlei- 
ten, ein ſchönes Kind zu lieben; wäh— 
rend ein häßliches Geficht nicht beachtet 
wird. Ich thue meine Pflicht an deiner 
Schwejter Kind; aber ich fann das ‚all- 
tägliche‘ Geficht und feine altmodischen 
Wege einfach nicht lieben. Wenn Eft- 
ber ein Kind wäre, wie 3. B. unfere 
Molly und Rita, mit ihren blauen Aus 
gen und poejiereihen Mienen, dann 
wäre es ganz anders! Jedermann liebt 
unfere Kinder!“ So jagend reichte fie 
ihm dann auch das Jüngſte hin, und 
der Mann fonnte nicht anders als zu— 
geben, daß feine Frau faft recht habe. 
War denn die Waife wirklich häß— 
ih? Keineswegs, allein es fehlte ihr 
das Leben und der Blig der Augen, 
Dinge, mit denen Schneiders Finder 
gefegnet waren. Wie fann man aber 











(Ro. 16.) 
Schreibtifchitem- 
pel (Drudplatte 
läx} Zoll. Drei 
Zeilen große 
Schrift) und ein 
Fläſchchen Farbe 
AufdieiemStem: 
vel ift Raum 
für Vor: u. Zu: 
name, Voſt Of: 
fice, County und 
Staat u. irgend 
eine andere Be: 
zeihnung, wie 
Dorfname oder 
Beihäftigung 
des Betreffenden. 





Wer 82.25 ſchickt, erhält die „Rund: 
ſchau“ ein Jahr und eines der bier ge— 
nannten Bücher: 

(Ro. 17) Illuſtrirte Geſchichte der Ber⸗ 
einigten Staaten von der Entdeckung des 
ameritaniichen Gontinents bis zur Gegen 
wart, umfafiend: eine Geichichte der Höh— 
Ienbauer, die Indianer, Entdedungen und 
Erforihungsreiien, Beſiedlung der neuen 
Belt, allmäliges Wahsthum der Colonien, 


erwarten, daß eine Rofentnofpe fich zu 
ihrer vollen Schönheit entfalte, wenn 
diefelbe vom Mutterjtod abgeriffen und 
in die Erde verpflanzt wird? Das ift 
leider ein Punkt, der felten beherzigt 
wird. Auch überjehen es Menichen gar 
leiht, dak Gram, Kummer und bittere 
Erfahrungen ihre Merkinale auf ein 
jugendliches Antlig drüden, 
meiftens unauslöfhlih. Deſſenunge— 
achtet ift es noch ſehr fraglid, ob ein 


Fremder, der die drei Finder ftudierte, 


nicht zu Gunften der Waiſe entichieden 
hätte, obwohl das Rind nur zu deut— 


lihe Kennzeihen der Vernachläſſigung 
an fi trug, die nicht leicht überſehen 
werden fonnten. 
nige und vor der Zeit alte Weſen Eſt— 
ber3 hatte das Mitleid Alberts, des 
Bruders der Frau Schneider, ermedt, 
der den Sommer bei jeinem Schwager 
zubradte und Landichaftsmaler war. 


Gerade diejes tieffin- 





frangöfiiche und Indianerfriege. Die Revo: 





und zwar] »» 


Anfangs ftreihelte er wohl hin und 
wieder auch einmal das Haar der 
Waife, die ſich Ihüchtern herbei geichli- 
hen hatte, während die Finder feiner 
Schmefter auf feinen Knien fpielten 
und ihm den Schnurrbart zerzauften. 
Albert war ein Forfcher, fein Geſchäft 
brachte es fo mit fi; denn er ftudierte 
Gefihter und Temperamente für feine 
Modelle. Er beobachtete auch Efther 
genauer, und faft täglich entdedte er 
Züge an dem Finde, welche in eine in= 
tellettuelle Schönheit übergingen, gegen 
welche feiner Schweſter Kinder ganz 
abgeihmadt waren. 

Eines Tages, als er in einem Wäld- 
hen fpazierte, traf er ganz unerwartet 
mit Efther zufammen. Sie ſaß am 
Fuße eines Baumes, ihren Schoß mit 
Blumen und Farnkräutern angefüllt. 
Die tiefblauen Augen, welche jtet3 un— 
ter den Wimpern verborgen lagen, 
waren jebt weit offen, und ihr Haar 
hing los über die Schultern und um— 
rahmten ein Gefichtchen voll Unſchuld, 
das als Modell für einen Engel hätte 
dienen können. „Eſther, du bijt den— 
noch ſchön!“ rief der Maler ganz ent— 
züdt. 

Wenn Molly und Rita ausgingen, 
mußten fie ftet3 mit Umſchlagetuch und 
Hut verjehen fein, damit doch ja ihre 
Schönheit nit Noth litt. Nicht jo 
mit Ejther, fie hatte ja überhaupt feine 
Schönheit zu verlieren, und wer follte 
ſich bekümmern, wie fie ausging, am al— 
lerwenigjten ihre Tante. Niemand hätte 
auch nur im entfernteiten geahnt, daß 
gerade dieſe VBernadhläfligung der klei» 
nen Ejther zum Vortheil gereichte und 
ihre Wangen vötete wie YJunirojen, 
während Molly und Rita bleidh, wie 
halbverwelkte Lilien, ausjahen. 

„Bleibe ftill, Ejther, ih male dich!“ 
rief Albert entzüdt. Das war leicht ge= 
jagt; aber nicht fo leicht gethan; denn 
je länger er das Find anſchaute, deito 
mehr wurde er ind Staunen verjebt. 
Plötzlich warf er Stift und Skizze weg, 
jprang auf das Kind zu, umarmte es 
und drüdte einen brennenden Kuß auf 
feine Lippen. Es war der erſte heiße 
Kup, den Efther empfangen hatte jeit 
dem Tode ihrer Mutter. 

63 mar jchmerzlich anzujehen, wie 
ſich plöglich die Züge des indes ver- 
änderten. Der Glanz des Engelanges 
ſichtes verſchwand, das bebende Gefühl 
bemeifterte fich des Kindes wieder, und 
Eſther war plößlich wieder die arme 
Waiſe — das Kind der Schweiter An— 
dreas Schneiderd. Daß der Maler im 
Ernſt geweſen fein konnte mit feinem 
Ausruf des Entzüdens, wäre dem 
Finde nie eingefallen, denn es war 
daran nicht gewöhnt worden. Eſther 
hörte faſt immer nur: „Wie fchade, 
daß du fo häßlich bift,“ und derglei- 
chen Reden. Sie hielt des Mannes Rede 
für Spott, ihr Gelichtchen rötete fich 
vor Zorn, denn fie konnte nicht begrei= 
fen, daß jemand Gefallen an ihr fine 
den könnte. 

„Sehen Sie,” jagte fie mit verächt- 
licher Miene. „Es ift nicht hübſch von 
ihnen, eine arme Waiſe zu verfpotten, 
die feine Eltern hat. Sie ſind gerade 
twie die anderen, und ich habe Sie doc 
geliebt!” Diefes jagend, erhob ſich das 
Kind und floh wie ein gehegtes Reh in 
den Wald hinein. 

Albert jegte ſich nun auf den Pla, 
den Efther ſoeben verlaſſen hatte, und 
er verfant in tiefes Sinnen. „So, das 
wäre alfo eine ihrer Kapricen, von de— 
nen meine Schweiter mir erzählte,” 
fagte er zu Sich jelbft. „Wild wie ein 
Heiner Tiger, wenn gereizt,“ hat fie 
gejagt. „Nest gefällt mir das milde 
Ding erſt recht.“ 

Als die Familie fi abends zum 
Thee verfammelte, fragte Frau Schnei— 
der nad Either. 

„Sie ſprang fort in den Garten, als 
zum Thee geichellt wurde,‘‘ jagte das 
Dienftmädcen. 

„Geh', fage ihr, fie foll augenblick— 
lich hereintommen,‘‘ ſagte die Frau 


Icheltend. 
„Das würde ih nicht thun, Mut— 
ter,‘ ſagte Andreas theilnehmend. 


Du weißt dod, Eſther liebt nicht mit 
Fremden zu ſpeiſen.“ 
‚Gerade deshalb,‘ 
Frau; ,‚‚i bin gejonnen, dem Rinde 
dieje Unart abzugemwöhnen; denn jolche 
Freiheit macht fie nur noch mehr lin: 
kiſch und ungeichidt vor Fremden. “‘ 

Der Mann ſchwieg. Die Magd kam 
zurüd und berichtete: „Sie will nicht 
fommen.’‘ Frau Schneider erhob fich, 
eine Slutmwelle flog über ihre Stirne, 
und ſchon nad einer Minute trat fie 


erwiderte die 





Speilelaal. 











mar von Natur fo, und hier fühlte fie 
fi ganz wie die Diftel unter den Beil- 
hen. Sie fühlte in ihrem Herzen, daß 
man fie nur deshalb bei Tifch wollte, 
damit die Schönheit ihrer Goufinen 
um jo mehr hervorftehe gegen ihre Häß— 
lichkeit. Nun aber diefer Maler, den 
fie doch auch gar zu gerne „Onkel Al— 
bert‘‘ genannt hätte, fie auch gefühllos 
beleidigt hatte, fürchtete fie ſich um fo 
mehr. An der Hand bradte Frau 
Schneider das Find an den Tiſch, und 
troß der rotgeweinten Augen mußte 
fih Efther jegen. „Eine ihrer häßli- 
chen Auslafjungen, ‘‘ jagte die Frau. 

Bald nah Tiſch entſchuldigte fich 
Onkel Albert bei der Gejellichaft, in- 
dem er vorgab, ein neues Bild im 
Wert zu haben, dem der Sonnenunter- 
gang nicht fehlen dürfe. Man entliek 
ihn unter Proteſt; er aber jchlich fich 
um das Haus, in den Garten, wo er 
Eſther zu treffen hoffte. Nach kurzem 
Suchen fand er fie auch wirklich unter 
einem Johannisbeerſtrauche. Ihre 
Händchen waren über die Knie gefal- 
tet,. und fie ſchien einen bittern innern 
Kampf zu kämpfen. Er, der ihr die 
einzigen guten Worte gegeben hatte, 
feit fie ihre Mutter verlor, Hatte fie 
nun auch beleidigt. Eſther, das arme 
Rind, fannte den großen, lieben Hirten 
ihrer Seele noch nicht, denn niemand 
hatte Ihn noch in ihr Herz geflüftert. 
Das legte Sternchen, das nod an ih- 
rem Horizont leuchtete, war nun aud) 
erlojhen. Sie fannte wohl noch einige 
Gebetlein, die ihr die Mutter vorjagte; 
aber das Kind mußte nicht, wozu die= 
felben zu gebrauchen wären, und von 
Gottes Walten hatte fie feinen Begriff; 
noch Ahnung von feiner Nähe. 

„Eſther!“ Der Maler legte jeine 
Hand auf ihre Schulter, als er den 
Namen nannte. 

Sie rührte fich nicht. 

„Eſther, glaube mir, ich wollte. dich 
nicht beleidigen, ih war im Ernſt.“ 

Sie blidte ihn nicht an; aber er 
fühlte, wie ein leiſes Schaudern ihren 
ganzen Körper durchzudte. 

„Eſther, ich will jetzt mit dir ſpre— 
hen: um deiner Mutter willen höre 
mic) an und bleibe ruhig ſitzen.“ Dieſe 
Worte ergriffen das zarte Herz. Eſther 
ergriff feine Hand, und der lang ge— 
hemmte Damm ihres Herzens brach 
los; das Kind meinte, als müßte fein 
Herzhen bredden. „O, wenn ich nur 
todt und bei meiner Mutter wäre!“ 
ſagte es. 

Des Mannes Herz war tief ergrif— 
fen, denn er konnte es nicht erfaſſen, 
wie es möglich fein fonnte, daß ein jo 
junges Kind ſchon jo tief aus dem Lei— 
denstelh getrunten haben konnte, um 
ih den Tod zu wünſchen. Er zitterte 
bei dem Gedanken für die Menfchen, 
die ein ſolches Kind, ein fo zartes We— 
fen, wie eine Knoſpe zerfnidten und 
demjelben das Glüd der Liebe verwei— 
gerten. Seiner Schweiter wollte er es 
nicht gerade verdenfen, denn ſie war 
von Jugend auf allen Sorgen entho= 
ben und ein meilterlojes Ding geweſen. 
Aber er fühlte bitter gegen feinen 
Schwager, der das Kind feiner Schwe— 
fter alfo darben ließ. Eſther war ja 
mit allem zufrieden, fie wollte ja 
nichts, als nur ein liebendes Herz, und 
das war ihr verfagt. Oft Hatte fie die 
fleinere Rita umarmt und an ihr Herz 
gedrüdt, mit den Worten: „Ich liebe 
dich!” Jetzt als der Mann ihre Hand 
erfaßte und in der feinen hielt, blickte 
Ejther, durch feine Worte ermuthigt, 
zu ihm auf und fagte, immer noch wei— 
nend: „Ich liebe Sie!” 

„Sp.“ antwortete der Maler, „aljo 
du liebſt mich, weil ich fagte, du feift 
ſchön, nicht wahr?” 

„Nein, ob ich ſchön oder häßlich bin, 
befümmert mich nicht, aber feit meine 
Mutter geitorben ift, hat nie jemand 
wieder qut zu mir geredet, bis Sie ka— 
men. Ich dente wohl, mein Ontel liebt 
mich, ich ehe es ihm an, aber er darf 
es nicht jagen, ſonſt giebt es Streit. 
Ich hätte ſchon oft meine Arbeit befier 
thun können, wenn meine Tante nur 
ein einziges Mal gejagt hätte, fie fei 
zufrieden. Aber wenn fie mir ſagte, ich 
fei lintifh und dumm, dann machte 
das mich nur noch mehr jo. O, lieber 
Herr, Sie willen nicht, was das meint, 
wenn man gar fein Herz weiß, das 
einem liebend entagegentommt. Um 
mich befümmert fich fein Menſch.“ 

(Schluß folgt.) 


..—r— 


Ein faljch beurtheilter Knabe. 


„Sei nicht voreilig mit Karlchen,“ 


mit dem Finde an der Hand in den ſagte Marie Thomas zu ihrem Gatten, 
Eſther war ftets ſcheu; fie‘ 


als fie ihn in barſchem Zone zu ihm 





fagen hörte, er folle nicht zu ſpät aus der 
Schule kommen. 


gehorchen foll, war ihres Gatten Erwi— 
derung. Dann fügte er bei, 
gehe zur Schule und fomm direft nad 
Haufe, oder ich werde dir etwas weiſen. 
Karlchen ging mit Thränen in den 
Augen, die ihm verftohlen über die 
Wangen rannen. Er war ein hübjcher, 
ftattliher Burfche von etwa neun Jah— 
ren, voller Gefundheit und Lebens: 
frifehe und deshalb von Natur dazu 
angelegt fich zu regen. Sein Bater 
indefjen war eherangelegt, zu vergefjen, 
daß Knaben Knaben find, oder daß es 
für einen ſolchen Burfchen unnatürlich 
wäre, nicht aufgewedt zu fein, wo im— 
mer fich eine Gelegenheit bot, feine ju= 
gendliche Lebenskraft zur Schau zu tra= 
gen. 

Er mußte es aber auf feine eigenen 
Koften lernen. Während des Nachmit— 
tags hatten ſich ſeine Geichäftsangele- 
genheiten etwas verwidelt, und er fam 
verdrießlich nah Haufe. Er war kei— 
neswegs ungütig, aber leicht verdrofjen, 
wenn etwas nicht nach feinem Kopfe 
ging, bejonders was Kleinigkeiten an= 
belangte. Selbft jehnell bereit und ge— 
nau konnte er es nicht dulden, wenn 
andern dieſe Eigenichaften fehlten. 

Während er in einer eher unzufriede- 
nen Stimmung am Kamin ſaß, wurde 
diefelbe noch mehr herabgedrüdt, als 
feine Frau eintrat und in einer etwas 
aufgeregten Weile jagte:— „Dente dir, 
Karlchen ift heimgefommen, wie eine 
naffe Maus! er ift vom Kopf bis zum 
Fuß mit Schlamm bededt und bis auf 
die Haut durchnäßt.“ 

„Wo ift er,“ fragte der Vater jtreng. 

„sn der Küche figt er jchauernd am 
Teuer. Er fürchtete ſich hereinzufom- 
men, weil ihm die Magd fagte, du 
feift zu Haufe.” 

„Sch wundere mich nicht über feine 
Furcht. Erſt geitern jagte ich ihm, er 
folle nit zu nah zum Fluſſe gehen, 
und daß er überhaupt nicht am Ufer 
zu gehen brauche, auf dem Heimmeg 
von der Schule. Sage ihm deswegen, 
daß er augenblidlich hereinkomme.“ 

Einen Augenblid nachher trat Karl— 
hen ein, zitternd vor Froſt und Näfle. 
Ein Blid in feines Vater Geficht ge- 
nügte, um ihm zu jagen, was er nad) 
den Erfahrungen zu erwarten habe. 

„Berbot ich dir nicht, wiemals jo 
nahe zum Fluſſe zu gehen? Es ge— 
fchieht dir recht, und morgen werd ich 
dir zeigen, was ich von deiner Auffüh- 
rung halte auf eine Art, daß du es 
nicht vergeflen wirft.“ 

„ber Vater,” ſagte der Kleine, laß 
es mich erklären und dir jagen —“ 
„Kein Wort —geh fogleich zu Bett.“ 
Ich möchte dir nur jagen, Water, 
daß⸗ 

„sch ſage dir, fein Wort,“ unter— 
brach ihn der Vater, und mit einem 
Wink fügte er bei, „du gehit zu Bett, 
oder du wirt es bereuen.“ 

„Langlam gehorchte der Knabe und 
froh ohne Nachteilen ins Bett. Als 
er das Zimmer verließ, ſagte feine 
Mutter gerührt: 

„Ich denke, Vater, du hätteſt hören 
follen, was Karlchen dir zu Tagen hatte. 
Mein Herz that mir weh, als er weg: 
ging. Du weißt, er it im Allgemeinen 
gehorfam, und wenn er etwas Unrech— 
tes thut, geichieht e$ mehr aus Gedan— 
fenlofigteit als mit Abjicht. “ 

Immerhin ſchien es, als hätte ich an 
jenem Abend eine düftere Wolte auf 
das fonft jo traute Heim gelagert, und 
als fie allein waren, fchlich ſich ein ge— 
wiſſer Zwang zwiſchen fie, und ihre ge= 
wöhnlichen Manieren. Als sie ich 
fchließlich zur Ruhe begaben und am 
beigingen, regte den Vater etwas an, 
hineinzuichauen. 
und das Kerzenlicht verhüllend, blidte 
er ſinnend u ſeines Knaben Geſicht, 


„nun | 





Schlafzimmer des Heinen Burjchen vor— 


Sich yineinichleichend 





| zn Magen 


„Aber ich wünfde nur, daß er mir 


geheilt werben und Du 
lannſt Dia —— daß De 
Schoop den Schlüſſel zur erfolgreichen 
Behandlung von Unverdaulichkeit und 
anderen Krankheiten des Magens, bey 
Leber und Nieren und inneren Organe 
gefunden Hat. Dr. Schoo p behandelt 
die Nerven, welche diefe Organe kon⸗ 
trolliren und wo die eigentlide Urſache 
diefer Leiden zu fuchen ift. Diefe Urs 
fachen werden entfernt durch die Bes 
handlung mit Dr. Shoop’s Wie- 
derherjfteller, welcher Magens, 
Leber⸗ und Nieren - Krankheiten volle 
ftändig heilt, durch Kräftigung der er⸗ 
krankten Organe und Einwirkung auf 
die Nerven, welche diefe Organe Toms 
trolliren. 
Diefe Arznei ift fein Nervine oder 
giftiges Nerven » Neizmittel, fondern 
dient zur Kräftigung der Nerven und 
—* der Verdauungs⸗Organe und 
eilt alle Magen⸗ und rn 
durch die Entfernung der Urſachen. Ein 


Verſuch wird Dich überzeugen. 
In Upotheten oder franco per expreß für 81.08 


Der beutjche „Wegmweifer zur Geſund⸗ 
eit“, welcher die Bes 
andfung mit dieſer 
Arznei ausführlich 
ſchreibt, nebft Proben, 
werden an irgend eine 
Adrefje frei verjandt, 
Man jchreibe an 
Dr. Schoop, Bor 9, Racine, Wis, 
26’95— 2596 ii 2 
wie er fo ruhig und friedlich ſchlief. 
Ein Gefühl der Neue über fein eigenes, 
barjches Weſen ftieg in feinem Herzen 
auf, melches zu unterdrüden er fi 
vergeblih bemühte, indem er ſagte, 
daß „ein Pflichtgefühl” von ihm ver- 
lange, feſt zu fein. Als er hernach mit 
der Mutter über die Sache redete, ver- 
fprad) er, daß ehe er am Morgen zu 
den ſtrengſten Maßregeln greifen würde, 
er hören wollte, was der Knabe zu fa= 
gen hätte, und wenn es eine rechte Ent- 
ſchuldigung ſei, wolle er ihm abbitten. 

Aber ach, die Gelegenheit fam nie, 
denn als fie am Morgen erwachten, 
mußten fie entdedeu, daß der Burſche 
bon einer Gehirnentzündung angegrif- 
fen war, von mwelcher er ſich nie er— 
holte. Und in ein paar Tagen, 
obihon fie in großer Todesangft wach— 
ten und ihm abwarteten und den innig= 
ften Wunfch hegten, daß er fie wieder 
erfennen möchte, verjchied er. 

Als die Neuigkeit die Schule erreichte, 
ſprach einer von Karlchen's intimften 
Freunden vor, und nad einer Meile 
fagte er: 

„Ich war bei Karlchen, 
Waſſer ging.” 





als er ins 


„Wirklich, ſagte der Vater, dann 
kannt du mir auch jagen, wie es zu— 
-. 4 


„0. Zwei Knaben waren am Fi— 
Wen ve ich weiß nicht wie, es glitjchte 
einer aus und ſchrie um Hülfe. Karl: 
chen zog feine Mütze ab und ſprang 
hinein, und nad einer kleinen Schwie- 
tigkeit bradhte er den Knaben an die 
Seite des Fluſſes und watete dann 
durch den Schlamm, wo ich beiden ans 
Ufer half. Karlchen jagte mir, ich 
jollte nichts darüber jagen, denn Sie 
hätten ihn gewarnt, zu nahe zum 
Fluſſe zu gehen, und auf dem ganzen 
Weg fagte er in einem fort; ‚Was wird 
mein Vater Sagen, wenn er mich jieht? 
aber ich fonnte nicht anders, ich mußte 
Thomas retten!” 

„Mein armer tapferer Junge!” rief 
der Vater aus. „Dies war es alfo, 
was er mir zu jagen wünjchte, und ich 
weigerte mich graufam ihn anzuhören 
infolge meines haftigen Temperaments. 
Gott vergebe mir!” 

Heiße und bittere Thränen rollten 
ihm über die Wangen, und noch) viele 
Jahre gab ihm der Anblid von Karl— 
chens Spielzeug und Schulbücern ei= 
nen Stich ins Herz, was ihm hätte er— 
fpart bleiben können, wäre er Willens 





gewejen, zu hören, ehe er jeinen Kna— 
ben verurtheilte. 











Fine gute Sache in jedem Hauſe A 
Dr. August Roenigs 
> Hamburger Bruſtthee € 


für Die prompte Sellung von 


® Erkältungen, Huften, Aſthma, 
Bronditis, Influenza und Linderung 


26.01 26.1 


Schwindſüchtiger. 


Es iſt eines ber befannteften und erfolgreichſten 
Präparationen, welche jemals verfauft wurden. Es 
giebt wohl kaum eine deutſche Familie bie ben There 
noch nicht verfucht hätte. 

Er lindert, ftärkt und heilt, 

. Er iſt immer leicht zu präpariren und gut zu neh. 
men. & wi nur in Original-Padeten @ 25 Cents verfauft. Ein Padet wirb 
fich für jede» Haushalt für eine Woblthat erweifen. 
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— Die Rundſchau frei bis zum 
1. Januar 1896! Neue Abonnenten, 
die uns im Voraus für ein Yahr 
Zahlung ſchicken, erhalten die „Rund- 
ſchau“ von jegt an bis zum 1. Janus 
ar 1897 für 75 Cents. GrAft ſchnell 
zu, denn je eher ihr das Geld ſchickt, 
defto länger lejet ihr diejes interefjante 
Blatt frei. Seht die Brämienlifte auf 
Seite 2. 


— Wie liebli ift’3 wenn Brüder in 
Eintracht mit einander weilen. Die 
Wahrheit diefer Worte durften die Elt- 
hart Menn. Gemeinde und die vielen 
Säfte, die von ferne und nah ſich ge— 
fammelt hatten, in diejen legten Tagen 
der Sonntagſchulkonferenz hiefelbit er- 
fahren. Das Verfammlungshaus war 
an beiden Tagen gedrängt voll, troß 
des trüben und etwas fühlen Wetters. 
Ein großes Intereſſe für die Sonntag= 
ſchule wurde an den Tag gelegt; die 
Wichtigkeit der Arbeit hervorgehoben; 
ſchöne Aufmunterungen und belehrende 
Winke wurden ertheilt, und für Gäfte 
und Gajtgeber eilten die Stunden nur 
zu ſchnell dahin. 


Einer Einladung zufolge will 
Br. 3. F- Funk am nächſten Donners— 
tag nad) Minnejota abreifen, um dort 
einer Konferenz beizumohnen. Viele 
unferer NRundfchaulefer merden ſich 
freuen den Bruder zu treffen und, 
wenn fie nicht mit ihm befannt find, 
feine Belanntihaft zu machen. Wenn 
man Wünſche an ihn oder an irgend 
einer Abtheilung der Mennonitifchen 
Bublitations = Anjtalt hat, wird dort 
Gelegenheit geboten, jelbige mündlich 
auszuſprechen. Er gedenkt fich einige 
Zeit dort aufzuhalten, um die Gemein— 
den etwas zu durchreilen. Wir wün— 
ſchen ihm eine glüdliche Reife. 








— Dem ‚‚Hilldboro Anzeiger‘‘ ent- 
nehmen wir die traurige Nachricht, daß 
Bruder Heinrich Richert, Prediger an 
der Neu:Aleranderwohler = Gemeinde, 
Kanſas, am 12. d. M. wieder vom 
Schlag gerührt worden und einige 
Tage darnad), den 16., dem Schlage 
erlegen iſt. Indem wir den lieben Bru— 
der gut fennen, fam es uns als eine 
Hiobspoſt und jo wird es vielleicht vie— 
len Rundichauleiern geben. Wie wohl 
befannt, hatte er vor ein paar Jahren 
einen Schlaganfall und war lange Zeit | 
völlig gelähmt und jegt hat ihn ver 
Herr zu fich gerufen wo er alles Leidens 
enthoben iſt. Dieielbe Zeitung berich— 
tet, daß Br. P. H. Schinidt aus der: 
felben Gemeinde gleichfalls dem Schlage 
erlegen ift, und daß beide Leichen am 
Samstag, den 19. dem Schooße der 
Erde übergeben wurden. So fcei- 
det der Eine nah dem Andern, die 
ungen werden olt und nimmer bleibt 
die Zeit ftehen, jondern mit jteten Ver— 
Änderungen eilt fie dahin und wir mit 


ihr. 


— Neujahr, die Zeit in der viele Be— 
ftellungen des Blattes auslaufen, und 
die beite Zeit um neue Abonnenten 
zu Sammeln, kommt immer näher und 
fomit machen wir die Leſer aufmerkfam 
auf die Prämienlifte, Seite 2. Ein je— 
der der uns die Zahlung für ein Abon- 
nentjahr im Voraus zufchidt erhält ein 
Geſchenk. Die Lifte ift fang und darf 
fi ein jeder wählen was ihm am beiten 
gefällt. Wir haben uns beionders be- 
mübt nur qute werthyolle Artitel als 
Prämien zu offeriren und darf man 
fih nicht fürchten, daß man nußlofe 
Uhren oder fonftige werthloje Sachen 
erhalten wird. Die Bücher find ausge- 
wählt und nüßlich, jedoch „Eines paßt 
fih nicht für Alle“, deshalb erlauben 
wir den Leiern die Wahl. Man laſſe 
fih Zeit mit der Wahl, aber nicht zu 
lange, denn „wer nicht fommt zu rech— 
ter Zeit, der erhält was übrig bleibt!” 
und wer zu ſpät fommt erhält gar- 
nichts! 





— Zufälliger Weiſe fanden wir hier 
eines Tages ein verlegtes Büchlein mit 
ſchönem, Aufmerkſamkeit erregendem 
Dedel, und dem Namen „Schneeflo— 
den‘‘ in der einen oberen de. Wir 
hlätterten in dem Büchlein und fanden ! 


Sie, 











darin Weihnachtswünſche, die wir als 
Knabe gelernt und aufgeſagt hatten, 
fahen es ganz durch und fanden, daß 
es Ddreiundvierzig Weihnachts- und 
zweiunddreißig Neujahrs-Wünfche ent- 
hält. Der Gedante fam uns jogleid: 
das wäre gerade was man in unferen 
weſtl. Gemeinvefchulen und Familien 
wünſcht, wonach vielleicht mancher ver- 
langt hat, denn aus eigener Erfahrung 
wiſſen wir, daß wir es vielfach hätten 
gebrauchen können. Sogleich forſchten 
wir wo es eigentlich zu beziehen ſei und 
erhielten zur Antwort, daß es hier von 
dem Menn. Verlagshaus herausgege— 
ben wird und man zu irgend einer 
Zeit eine gewünſchte Anzahl davon 
drucken könne. Das Büchlein kann alſo 
von hier bezogen werden zu einem nie= 
drigen Preife von 25 Cents. Aber wir 
haben? auch noch leichter gemacht für 
ſolche die keine 25 Gents übrig haben. 
Die „Rundſchau“ bejtellt man dod und 
wer uns 10 Gent extra mit den 75 
Cents im Voraus zufhidt der erhält 
das Büchlein. Man jehe Prämienlifte 
auf Seite zwei. Noch befjer werden 
wir’s in nächſter Nummer bieten für 
Abonnentenfammler. Wer uns näm— 
li zwei mal 75 Cents für zwei neue 
Abonnenten fit, erhält das Büchlein 
zum Gejchent. Wir möchtens bejonders 
für Gemeindejdhulen empfehlen. 

Wenn nun Einer und der Andere 
dieſes Buch hat, künnen fich die Kinder 
daraus Weihnachts- und Neujahrs- 
wünjche abſchreiben und möchten dann 
auch ſchöne Wunſchumſchläge haben. 
Hier kann man ſie leicht irgend einer 
Adreſſe zuſchicken für 10 Cents per 
Stück, 81.00 per Dutzend. 





— Die Menn. Verlagshandlung giebt 
Vierteljahröhefte für Sonntagichulen, 
in deutjcher und engliſcher Sprache her— 
aus, und möchten wir es hiermit den 
Lejern der „Rundſchau“ fund thun. 
Wo folhe Hefte fehlen oder wo neue 
Sonntagihulen organifirt werden 
möchten wir gerne aushelfen wenn uns 
Beltellungen zugelandt werden. Pro— 
benummern werden gern frei geiandt. 


Der Familien-Kalender für das 
Jahr des Herrn 1896 iſt jetzt zum 
Verjandt fertig, und die Publikation 
fieht vielen Beftellungen entgegen. 
Der Kalender ift der Schönfte, der bis 
jest hier von der Preſſe gefommen ilt; 
ichöner, klarer Drud, einige hübfche, 
werthvolle Illuſtrationen, und beleh— 
rende Artikel, worunter eine Lebens— 
ſtizze, mit Bild, des verſtorbenen Cor— 
nelius Janſen, Sen. von Beatrice, 
Neb., und ein illuſtrirter Aufſatz 
über „Meine erſte Deputationsreije in 
Südrußland“ von Aelt. Leonhard Su- 
dermann, Emmaus Gemeinde, Kanſas. 
Der Kalender ſollte in jeder Menn. Fa— 
milie fein. 


Eine feltene Offerte. 


Bibhliſche Gejhichte.— Zweimal zweinuds 
fünfzig bibliſche Geſchichten für Schulen 
und Familien, mıt 53 Abbiloungen und 
einer Ihöuen Karte, mit der neuen Recht 
ſchreibung Di se bibliſche &eichichte ift 
54 beı 74 Zoll uroß umd ı92 Seiten jtarf. 
Die Bilder find ganz 'hön und helfen Dre 
(Erzählungen, die fie illuttriren, im find: 
lichen Semurhe feitzubalten. Dieies Buch 
ift ein wertovoles Hilfsmittel für den Re— 
ligionsunterricht in der Shoule uno Kumi 
Preis 40 Cents. Probeerempiaie an 
Lehrer over Prediger werden auf den Em: 
Drang von 20 Cents poriofret zugerandt 
Wir wünſchen beionders Die Aufmerkſam 
teit der Lehrer auf dieſes Buch zu lenten. 

Um es allen Schulen möglich zu machen 
eine gute biblitche Geſchichte zu einem bil 
Ligen Breiie einzuführen, maden mir fol 
gende jeitene Offerte: Wenn ein Lebrer 
oder eine Gemeinde die e bibliſche Seichichte 
nicht im Gebrauch bat To geben wir die 
Bücher zu 20 Cents das Srüd. jo viei er 
für reine Schule nöibig bat Dieie Diferıe 
tft gur bis zum 1. Januar 1896 Wer da 
von Gebrauch machen till der wolle bald 
beitellen 
Menuonite Publisbing Co., Elkhart, Ind, 


Bilcdher- Anseigen. 


Georg Hanjen.- Ein Fundamente 
buch der chriſtlichen Lehre, welche unter 
den Mennoniten in Preußen, die man 
wu Danzig, „Clerken“ nennt, gelehrt 
wird, welche Lehre in dem Jahre 1678 
den 20, Jannar zu Danzig unterfucht 
und geprüft wurde in einer öffentlichen 
Beipredung von Georg Hanſen, vor 
dem Biſchof von Breslau und Andern. 
Die Lehren unteres Glaubens Find in 
den Antworten zu 43 vorgelegten Fra— 
gen vortrefflich dargeſtellt. 336 Seiten, 
Halbleder Einband, per Erempiar 60 
Cents. Das Buch war früher nur in 
bolländiider Sprache veröffentlicht, 
wurde aber in 1893 durch Bilchof 
Xaac Peters in die ‚deutiche Sprache 
überjegt und herausgegeben. it ein 
ſehr interefjantes und lebrreiches Buch. 


Goncordia.— Ein hundert Chorgefänge 
für Chriſtliche Geſangvereine, nebit ei— 
ner ausführlichen Geſanglehre. 152 
Seiten 643x9$. 38 Seiten find der Ge— 
fanglehre gewidmet. Schön gedrudt 





und dauerhaft eingebunden. Bortoirei 
50c., der gewöhnliche Preis ift 81.00 


Das neue Geſangbuch. 


Deutjches Lieder: und Melodienbud 
miteinem Anhang englijder 
Yieder. Zum Gebraud in der Ge= 
meinde, der Sonntagihule und dem 
Familienkreis. Elthart, Indiana. He— 
rauögegeben von der Mennonitifchen 
Berlagshandlung. Das neue Lieder- 
und Meelodienbud, mit welchem unjer 
Verlagshaus jeit etwa einem Jahre be- 
ſchaftigt war, ift endlich zur Verfendung 
bereit und zahlreiche Beltellungen find 
bereitS ausgeführt worden. Diefes mit 
Berüdfihtigung aller Verhältniffe zu— 
fammengeftellte Gejangbud ift 64x84 
Zoll groß, gut in Leinwand gebunden, 
mit Golvdrud, enthält über 300 Seiten 
deutfche Lieder mit Noten und einen 
100 Seiten ftarten Anhang englifcher 
Lieder. Der Drud ift deutlich und Har, 
die Ausftattung ſchön. Es fteht zu er- 
warten, daß fich dieſes Geſangbuch bald 
allgemeiner Beliebtheit erfreuen und 
hberall beim öffentlichen ſowohl als Fa- 
milien-Gotteödienfte zur Verwendung 
gelangen wird. Der außerordentlich 
niedrige Preis diefes Geſangbuches er 
Hlärt ſich dadurch, daß ein Theil der 
bedeutenden "often durch Sammlun- 
gen in den verfchiedenen Gemeinden ge= 
dedt worden ift: 

Preis *— En un Buches, portofrei 6 .80 


Bücher, portofrei......... 9.25 
“ WERE... 7.80 
00 e —— ——— 60.00 


MWenn die Zufendung per Erprek 
oder Fracht geichieht, jo find die Sen— 
dungskoſten vom Beiteller zu tragen. 





#illige Bücher. 


In einem Buchladen giebt es immer 
Bücher, die auf eine oder andere Weiſe 
etwas beijchädigt find und daher nicht 
mehr zu ihrem vollen Preis vertauft 
werden fönnen, und doc zum Leſen 
nod) eben jo brauchbar als die beften 
neuen Bücher jind. 

Wir haben mehrere ſolcher Bücher an 
Hand, und indem wir diefe abzujegen 
wünfchen, glauben wir, unfern werthen 
Freunden und Kunden auch eine Wohl- 
that zu erzeigen, wenn wir ihnen die 
Gelegenheit bieten, fi gute, braud- 
bare Bücher, zu einem jehr geringen 
Preiſe anzuſchaffen. Wir werden ein 
jedes Buch ziemlich genau bejchreiben, 
lo daß ein Jeder ſelbſt urtheilen kann, 
ob ihm das Buch dienen wird. 

Mit jeder Beltellung ift der Baar- 
preis einzujenden. Sollte das Buch 
nicht jo fein, wie es angezeigt war, jo 
find wir bereit, es richtig zu machen. 
Andernfalls beſteht der Verkauf zu dem 
angegebenen Preis. 


No. 8. Leben und Wirken des 
Georg Müller in Briftol, Eng., nad 
ven beiten Quellen dargeftellt, 280 
Seiten halbleder Einband. Schulband 
75 Gents. 


No. 13 und 14. Zions Harfe, Ge- 
ſangbuch, die kleine geiftliche Harfe der 
Kinder Zions u. ſ. m 462 Seiten. 
509 Lieder. ne und zwei 
Schließen. s Buch iſt in Gebrauch 
in den le in Buds und Mont— 
gomery Bounty, Pa. Der Einband 
iſt etwas abgenugt, ſonſt iſt es gut. 
Diefes Buch enden wir portofrei für 
75 Gents, der gewöhnliche Preis iſt 
$1.50. 


No. 16. Einfache Lehre oder deut: 
lihe Erklärungen und Ermahnungen 
über gewiſſe Schriftitellen „das wahre 
Fundament” x. ICor 3, 11— 15. „Eine 
Aufmunterung der bußfertigen Sins 
der und Freude über ihre Bekehrung.“ 
Luc. 15, 7. „Die riftliche Liebe.” 
Sal. 5, 22. „Unterichied zwiichen den 
Gerecbten und Bottlofen.“ Mal. 3, 18. 
„Die unbeantiwortlice Frage von der 
großen Seligkeit.“ Heb. 2,3. „Seid 
allefammt gleich geſinnt.“ 1 Bet. 3, 
8. „Die außerliche Waſſertaufe nicht die 
Neue Geburt,” Koh. 3, 5. x. ꝛ⁊c. 216 
Seiten, Halbleders!Finband, Preis 50c. 


No. 21. Deutſche Theologie. Ein 
wertbvolles Büchlein, aeichrieben von 
dem Standpuntt göttlicher Wahrheit, 
über das wahre göttliche Yeben, oder 
das volltommene Leben, in 54 Abthei- 
lungen mit etlihen Hauptreden von 
Hans Dent, ein Buch, das für jeden 
Menih nüglih und erbaulich zu lefen 
iſt, 152 Seiten, 12 mo., ſteife Dedel. 
Der frübere Preis mar 40 Gents, wir 
enden ein Exemplar portofrei für 25 
Gents, oder fünf Eremplare für 81.00. 
Das Buch ſollte weite Verbreitung fin= 
den 


No. 25. Menno Simons Werfe, 
Zweiter Theil, 660 Seiten, enthalten 


alle Schriften Mennos, die nicht in ſei— 
nem Fundaämentbuch mit einbegriffen 
jind. Halbleder Einband. Wir haben 
noch eine Anzahl von dielen Büchern, 
die mir für den Fehr geringen Vreis 
von 81.00 portofrei aufenden, der ge= 
wöhntiche Jreis iſt 83.00. Wer jegt 
dieje Offerte benützen will der beitelle 
bald, denn bei dieſem Preiſe werden fie 
baldverariffen ſein. 


28. Das hriftlihe Heilsleben 
(ine populäre Darſtellung der chriſt— 
lichen Sittenlehre von E. F. Paulus, 
362 Octavieiten, aut gedrudt und ſchön 
in Yeinwand eingebunden. in ehr 
nüßliches Bud. Portofrei 81.00, ge: 
!möhnlicher Preis 81.75. 


| No. 33. Leitfaden. Zum Gebrauch 
! bei Kottesdienftlichen Handlungen, zu: 
nächſt für die Nelteiten und Vrediger 
der Gefammt »- Mennoniten Gemeinde 
in Baden und andere, mit ihr verbun: 
denen Gemeinden. Preis 81.00. 























No. 34. Unfere deutſchen Vorfahren. 
Ihr urſprünglicher Boltscharatter, ihre 
heidniſche Religion und ihr Uebergang 
zum Chriftentyum von Dr. G. E. Sei- 
bert. Ein Buch bejonders für folche die 
fi) in der Gefchichte des deutichen Vol— 
tes intereffiren. 230 Octav Seiten, 
Leinwand-Einband, Goldtilel auf der 
Seite. Verkaufspreis 81.20. Wir jen- 
den diejes eine Exemplar portofrei für 
90 Gents. 

No. 35. Die Nähterin von Stettin 
bon A. dv. Rothinburg. Eine Erzäh— 
lung aus der Zeit der Thränen und 
Wunder. 350 Seiten, Zeinwand-Ein- 
band, 50 Cents. Gewöhnlicher Preis 
$1.00. 

No. 36. Zwei treue Kameraden. 
Die Leiden der erften Anfiedler in 
Benniylvanien. Hiftorifhe Erzählung 
aus der eriten Epoche der deutſchen Ein— 
wanderer in Pennſylvanien im Jahre 
1680. Eine jhöne Erzählung. 72 Sei- 
ten, illuftrirt. Zeinwand:Einband, 25 
Gents. 

No. 37. Auf Biblifhen Pfaden. 
Reifebilder aus Egypten, Paläftina, 
Syrien, Kleinafien, Griehenland, und 
der Türkei von C. Rind. 400 Seiten, 
8x11 Zoll groß, mit mehr als 400 
Ihönen Jlluftrationen. Fein Leinwand 
Einband. Diejes ift ein ſehr intereilan- 
tes Buch, jehr geeignet zum Gejchent 
für junge Leute, ift aber auch eben fo 
interefjant für Alte. 

No. 38. Geſangbuch. Ein joge- 
nanntes ruffiiches Geſangbuch, Leder- 
Einband, gelben Schnitt, 726 Lieder, 
erſte amerifanifche Auflage, einfach ein= 
gebunden, Dedel etwas abgenupt, 
Schnitt etwas befledt, ſonſt gut. Preis 

ortofrei 50 Cents, gewöhnlicher Preis 
Ki Das Bud) ift jehr billig und ift 

das lebte diefer Art; ift daher die lebte 
Gelegenheit zu diefem billigen Preiſe. 

Bücher-Verzeichniffe werden frei zu— 
gefandt. Alle mennonitiichen Bücher 
fönnen von Hier bezogen werden. 
Wenn Ihr das gewünfchte Buch nicht 
im Verzeihnik findet, jo bitten wir, 
uns darum zu jchreiben. 


MENNONITE PUBLISHING Co., 
ELKHART, INDIANA. 














Erkundigung. — Auskunft. 








(?) Wie ift die Adreſſe des Heinrich 
Klippenftein, Steinfeld, Rußland? Ein 
dringender Vorfall fordert's, daß ich feine 
Adreſſe wiſſe. Es ift nämlich ein Brief 
von Steinfeld ohne Namensunterjchrift an 
meine Adrejie nefommen. Ich joll den 
Brief an Heinrich Klippenstein beantworten, 
mweiß aber nicht, ob der elbe noch lebt, oder | 
mo er wohnt. Abraham Ens, 

nn O — Manitoba. 


P. O 





Männer! 


Männer ber, fort mit den Memmen! ift 


Allerlei. 


— Herbft- und Winterfuren find für 
alle die, welche noch gut laufen kön— 
nen, befjer als die Sommerfuren. 


— Rund 85,000,000 für Wohlthä- 
tigteitözwede hat der unlängft in Mos— 
fau, Rußland, verftorbene Staatsrath 
Jermakoff innerhalb der legten zwanzig 
Jahre ausgegeben. Der erfte Auffehen 
erregende öffentliche Wohlthätigkeitsatt 
Jermakoffs, der von einer armen Fa— 
milie abftammte, betraf den Loskauf 
der Leibeigenen in feinem Geburtsorte, 
was ihm $120,000 koftete. Hierauf be- 
freite er immer und immer wieder die 
armen Leute aus der Noth, die durch 
Mipernten entitand. Bei dem Begräb- 
niß Jermakoffs folgten Taufende von 
Armen dem Sarge des Hochherzigen 
Menichenfreundes. 


Rußbildung in Defen und Her- 
den zu verhindern. — Man nehme eine 
Handvoll friſche, rohe Kartoffelichalen 
und werfe diefelben auf das im Ofen 
brennende Feuer, wobei man jedoch die 
Thüren des Ofens fofort feit jchließen 
muß. Die Dämpfe, welche fich aus den 
verbrennenden Sartoffelichalen ent— 
wideln, löſen den Ruß, welcher fi in 
den Zügen feſtgeſetzt hat, und entfüh- 
ren denjelben durch den Schornftein 
in’s Freie. Eine häufigere Anwendung 
diefed Verfahrens wird die Nothwen- 
digkeit des Reinigens von Defen und 
ähnlichen Anlagen mwejentlich beſchrän— 
ten. 


— Der befanntejte Hund in Auftra= 
lien ift „Railway Bob,“ alſo genannt, 
weil er faft feine ganze Zeit auf Bahn- 
zügen zubringt. Sein Lieblingsfig ift 
auf dem Kohlentaften der Lokomotive. 
Er ift über alle Bahnlinien Süd-Au— 
ſtraliens gereift, er ift in Victoria qut 
befannt, wird in Sydney oft und zu— 
weilen gar in Brisbane gejehen. Das 
Mertwürdigite ift, daß er feinen Herrn 
hat, oder mit allen Zofomotivführern 
befreundet ift. Am Abend begleitet er 
den jeweiligen Lokomotivführer nad 
Haufe und läßt ihn nicht außer Sicht, 
bis er am nächſten Morgen wieder in 
der Bahnitation angelangt ift. 


„Ude, liebe Mutter!" Mit diejen 
Morten ftürzte ſich in Berlin die 114 
jährige Tochter des Maurers T. aus 
dem Fenſter in den Hof. Das Mädchen 





der laute Ruf der Zeit, 
die auf Tod und Leben fich zu 
ſchlagen ſind bereit 
Wahrheit ihres Gottes und der 
Kirche heilig Recht; 
Fluch dem Schmeichler, Fluch dem Lüſt 
ling, doppelt Fluc dem Mammonsfnect. 
Männer, ohne Furdt und Wandel, Män— 
ner ohne falſchen Schein, 
Obne Brandmal im Gewiſſen, durch das 
Blut des Yammes rein: 
greift das Schwert des Geiſtes um 


Männer, 


Für die 


Auf, er 


2 


Wo es unſ'rer Väter Erbe gegen Trug und 

Lüge gilt. 

feine Wetterfabnen, 

dem Wind fich dreh'n, 

Männer, Feine Speichelleder, die um Volks 

gunſt betteln geb'n, 

nicht Chamäleone, die bald gelb, 

bald grün, bald roth, 

Männer, die die Farbe halten, ganze Män 
ner thun uns noth 

Männer braucht es, thatenfähig, Wortge 
flingel gab’s genug. 

Je mehr Advofatenfnifte, deito ichlimmer 

der Betrug. 

laßt das Wortemaden vor der 

Hand auf fi beruh'n, 

Und wollt, was ibr längit beiprochen, end— 
lich einmai ermftlich thun ! 

Männer braucht es, opfermutbig, die nicht 
lang mit Fleiſch und Alut 

Sich beratben, ob au Tbaten, — das ſtählt 
nie des Mannes Blut. 

Gilt's das Höchſte, gieb das Weite, jeß’ und 
waa' dich ielber dran 

Als ein echter Streiter Gottes, der vergel: 

ten will und fann 

braucht es, ungetheilet zwiſchen 

(Hort und zmwiichen Welt, 

Halbe Leute iind die Leute, die lich ſtets der 
Satan wählt. 

Ganze Yeute braucht e& heute, und mit ſol 
den ftreitet Gott: | 

Sort mit uns, ihr Sortesitreiter, auf, mit 
Gott ist feine Noth! 

Männer braucht es, felientreue, troß des 
Pöbels Ungethüm, 

Der heut' Hoſianna rufet, morgen? 
ans Kreuz mit Ihm!“ 

Der vom Tode auferſtanden, 

derbare Held, 

get hoch die Stegestahne, 

folgt, behält das Feld 

braucht es, unbeugiame, 

Dieb und genen Stich, 

Ob auch mandıe Wunde blutet, 
io der Kampf nu fit. 

Winden find nirmalen Schande, 
it Die Faͤhnenſucht, 

FJener warten Ehrenkränze, Diese trifft des 
Hoͤhnes Wuch: 


Männer, die nach je 


Männer, 


Darum 


Männer 


„Fort | 
diejer wun— 
Schwir wer Ihm 
Männer gegen 
das bringt 


Schande 





| 
des Slaubens Demantichild, | 


hatte bis zum erſten Auguft d. J. für 
einen Bäder Frühltüdsbrod an die 
Kunden ausgetragen, zu welchen leßte- 
ren auc eine Frau zählte, an welche 
der Bäder angeblid eine Forderung 
von 4 Mark hatte, während die Kundin 
behauptete, diejen Bebrag an die kleine 
I. bezahlt zu haben. Neulich nun trat 
auf der Straße eine Frau an das Mäd— 
hen heran und führte mit diefem ein 
Gefpräh, worauf das Mädchen die 
Treppe der elterliden Wohnung hin— 
aufſtürmte, zweimal die Eingangs er- 
wähnten Worte ausrief und aus dem 
Fenſter Mi den Hof hinabjprang. Kin 
Feuerwehrmann trug das jchwerverlekte 


den Armen der Mutter verichied. 


Eine Anftalt zur Pflege und wo 


Find in die Wohnung hinauf, wo es in 


$100 Belohnung! $100 
Die Leer Dierer Seiiung werden üch 
freuen zu erfabren, daß es wirtlich eine 
fürchtete Krankheit giebi, weldye die Wii- 
jenichaft in all’ ihren Sıufen zu beilen im 
Stanve ift; Hal’s Katarrb-Kur ift die ein- 
zige jeßt der ärztlichen Brüderſchaft be: 
fannte pofitive Kur. Katarrh ertordert 
als eine Conſtitutionskrankheit eine confti- 
tuttonelle Bebandlung. Hull’s Katarrh- 
Kur wird innerlich genommen und wirft 
direft auf das Blut und die jchleimige 
Oberflähe des Syſtems, Ddadurd die 
Grundlage der Krankheit zeritörend und 
dem Patienten Kıaft nebend, ındem fie die 
Conftitution des Körpers aufbaut und der 
Naiur in ihrem Werfe hilft. Die Eigen: 
thümer haben jo viel Vertrauen zu ihren 
Heilfräften, daß fie einhundert Dollars 
Belohnung für jeden Fall anbieten, den fe 
zu Furiren verfehlt. Laßt Eucd eine Lifte 
von Zeugnifjen fommen. Man adreifire: 
F 3. Cheney& 6 o., Toledo, ©. 
vn Rerfauft von allen Apotbefern, Te. 
— 35 





land, gemadt, und fich die weltberühmte 
Anftalt für Epileptifche des Prof. Dr. 
Bodelihwing in Weftfalen näher ange- 
ſehen, um darnad) ihren Plan auch m 
Evanfton zu formiren. Die Bürger- 
ſchaft hat auch bereits durch ihren wür- 
digen Vertreter, den Mayor und die 
Stadträthe, Beihlüffe in diefer Rich— 
tung gefaßt, die Gründung folch einer 
Heil- und Pflege-Anftalt gutzuheißen 
und mit allen ihr zu Gebote ſtehenden 
Mitteln diefelbe zu unterflügen. Nam- 
hafte Summen find auch bereitö gezeich- 
net worden, und bon den erflen Ge— 
Ihäftsfirmen die Zuficderung freier 
Lieferung von Waaren, Baumaterial 
und Hausgeräthichaften gegeben wor- 
den. 

Der Plan für das Gebäude ift be- 
reit3 von dem befannten deutfchen Ahr = 
hiteften Heren Paul Gerhardt in Chi- 
cago (Sciller-Gebäude) entworfen, 
und präfentirt eine dreiftödige, mit 
Mittelthurm gezierte Front, nebft Ser 
tenflügeln, und macht einen freund- 
lich impofanten Eindrud. Die Pläne 
werden in Bälde in Bamphletform und 
mit den nöthigen Daten verjehen, ver- 
breitet und an Nachfragende frei ver- 
ſchickt werden. 


- Schnelle Fahrten amerikanischer 
&ijenbahnzüge. Die Leiftungsfähig- 
feit der von den großen Bahnſyſtemen 
in den Ver. Staaten benußten Zoloms- 
tiven ift in den legten Jahren in ſehr 
bemerkenswerther Weije geiteigert wor— 
den. Zur Zeit der Ehicagoer Weltaus- 
ftellung ließ befanntlich die New Port 
Gentral-Bahn in Verbindung mit der 
Late Shore & Michigan Southern- 
Bahn einen Schnellzug zwiſchen New 
ort und Chicago verfebren, der die 
ca. 1000 Meilen longe Strede in nicht 
ganz zwanzig Stunden zuriüdlegte. 
Seitden Haben die New ort Gentral 
und mehrere andere Bahnen Yocomoti- 
ven erhalten, welche erwarten lafien, 
daß die Schneiligteit der Bahnzüge we— 
nigftens auf den Hauptlinien in den 
Ver. Staaten in nicht Ferner ‘Zeit be— 
deutend erhöht werden wird. 

Als befte Leiftungen im dieſer Hin— 
ficht werden folgende genannt: 1) Ein 
Bahnzug hat 4395 Meilen in einer 
Fahrt von zehn Stunden und fünf Mi- 


nuten zurüdgelegt, ohne ein einziges 
Mal zu halten. 
2) Die Geſchwindigkeit von 102 


Meilen per Stunde ift auf einer Strede 








möglich auch Heilung epileptijcher Per— 
fonen (beiderlei Geichlechts) iſt ſozuſa— 
gen ein Bedürfnik geworden. Die Zahl 
ſolcher Kranten it in auffallendem 
Maaße im Zunehmen begriffen, Die 
Urſachen und Veranlaſſungen zu dem 
unbeimliden und ſozuſagen im Fin- 
ftern ſchleichenden Uebel find nur allzu 
zahlreich und verderblich — der Staat, 
foviel er auch thut, ſieht Yich fait hilflos 
dem verheerenden Jammer gegenüber, 


meift mit ‚Freuden jeden 
pifchen Verſuch unternehmender und 
zuverläſſiger Privatleute, der eindrin- 
genden Peit zu begegnen und fie min 
deitens in mildere Formen zu bannen. 

So hat ſich denn in dem benachbar- 
ten, durch feine freundliche, geſunde 
Lage wie gelittete Bürgerfchaft und be- 
fonders auch eine reichbegüterte liberale 
und zu allen Arten von Wohlthätigkeit 
veranlagte Ariftofratie auszeichnenden 
Städtchen Evanſton eine ihrem Auf: 


treten nad höchſt beicheidene und doch 


energiich und methodisch vorangehende 
Geiellicbatt gebildet, durch deren Ein— 
fluß und Bemühung alsbald 
Ader werthvollen Yandes ganz in der 
Nähe der Stadt am ſüdweſtlichen Wald- 
faume gelegen, für den Zweck zur Er: 
rihtung einer „Anftalt zur Pflege und 
Heilung von Fallfüchtigen“ gegeben 
und beſtimmt wurden. 
fer genannten Geſellſchaft haben bereits 





Anno chule.) 


gründliche Studien, beſonders im Aus— 


und die zuſtehenden Behörden begrüßen | 
philantro- | 


etliche ! 


Mitglieder dies ı 


von fünf Meilen erreicht worden. 

| 3) 58 drei Zehntel Meilen wurden 
in 455 Minuten zuridgelegt, oder 
durchſchnittlich Meilen in der 
Stunde; dabei hatte der betreffende 
| Zug auf einer Strede von 25 Meilen 
eine Geſchwindigkeit von 83 Meilen per 
Stunde. 

4) Bon New York nah Buffalo, 
43643 Meilen weit, ift ein Zug mit 
einer Gefhwindigteit von 644 Meilen 
per Stunde gefahren. 

Das jind Zahlen, die in Bezug auf 
große Schnelligkeit und Zurücklegung 
großer Streden ohne anzuhalten jehr 
bemerfenswerth ind. Sie zeigen, daR 
die Frage, ob die gegenwärtig gebauten 
Eiſenbahnwagen und Maichinen eine 
weit größere Schnelligteit erlauben, als 
te im Allgemeinen jegt üblich iſt, wohl 
gelöft iſt. Aber es bleibt noch die an- 
dere Frage zu enticheiden, ob die Bahn: 
beiten in ihrem gegenwärtigen Zuftande, 
die Brüden, Kurven, Kreuzungen x. 
das Paſſiren fo raſch fabrender Züge 
'geftatten. Mit den Fortichritten im 
‚dem Bau der Yocomotiven und des jone 
ftigen Betriebsmaterials ſteht der Zu— 
ſtand, in dem jich die Eiſenbahnen ſelbſt 
im Allgemeinen befinden, noch nicht ge— 
nügend im Einklang. Um durchgängig 
raſcheren Verkehr zu ermöglichen. wird 
es vor Allem nöthig jein, die Anlage 
der Bilenbabnen in demjelben Make zu 
verbefiern, wie es mit den Qocomotiven 
geicheben iſt. 


768 











Een 
Wulf der 


usiählichlih aus Pflanzenftoffen 
zuſammengeſetzt, 


And das harmloſeſte, ſicherſte und befte 
Mittel der Welt gegen 


Beritopfung, 


welche folgende Leiden verurfacht : 


Eranfbeit, Mervdier Kopfihmerg, | 
belteit, WUlpdrücken, 
Uppetitloffgkeit, Diße, 

läbungen, Kurzatbmiatelt, 
Gelbfucht, Reizbarteit, 
Kolit, QUllgemeine 
Geitenftechen bw 
ebroffenbeit, Selker, wirbeinder Kopf, 
verbaulichkeit, Dumpfer Kopffihmery 
Erbrechen chwindel, 
Belegte Zunge, —— 

Leberſtarre Geridrũcken, 

Leibſchmerzen, Nervofität, 
Müdigkelt, Bäffe 


rdorbenerMagen, SaftrifcherKopfichmerg, 
dbrennen, Kalte Hände und Fühe, 
Schlechter Befhmad Ueberfüllter —ãA 


unde, Niedergedrüct! 

Rrämpie Berzflopfen, 
Pücfenichmersen, Dlutarmutb, 
Schlaflofigkeit, Ermattung 


Zede Bamilie follte 


5t. Bernard Kräuter · Yillen 
vorrätbig haben. 
Wpotbeten zu haben; Preis 25 Centte Die 
Ghadtel; Fünf Edastein für 81.00; fle werben 
ud gegen den Empfang des Dreijes, in Baar ober 
— irgend wohin in deu Ber. Staaten, 
gelandt von 
P. Neustzdter & Co., Box 2416, New York. 


Sämorrhoiden. 


” 

“ANAKESIS 
ift ein unfehlbares Mite 
tel zur Deilung bon dä» 
morrhoiden, ie Ana 
kesistit in Apothefen gu 
eben; wird au na 

mpfang des Dreifes, 81, 
toflenfrel zugelandt Don 


. R. Neustssdter & Co-, Bnx 2416, New York. 
Proben umjonft. 
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Ausland. 


Großbritannien. 


Ryde, Inſel Wight, 18. Oftober.— Die 
Dampfyaht „VBalhalla“ mit Lord Dun: 
raven an Bord iſt Heute aus Newport, 
X. J, von wo jie am 28 September 
abgefahren war, bier eingetroffen. Der 
Lord wurde, noch ehe er die Wacht ver- 
faffen Hatte, von einer Schaar Berichter- 
katter beftürmt, welche ihn über die fürz: 
fiche Wettfahrt ver Balfyrie III. mit dem 
Defender befragen wollten. Der Lord ver: 
hielt fich indeflen den „Snterviewers“ 
gegenüber vollitändig zugefnöpft. Alles, 
wa3 er jagte, war dieies: Ich habe über 
die Angelegenheit jett nichts weiter zu 
jagen Alles, was ich Ihnen jagen fünnte, 
ift während meines 14tägigen Aufenthaltes 
in Amerifa nad der Bettfahrt gründlich 
„ansgedroichen” worden. 


London, 18. Oftober. — Aus einem 
heute Nachmittag veröffentlichten Artikel 
der „St. James Gazette“ ſcheint hervorzu: 
geben, daß der Streit zwiichen Großbritan- 
nien und Venezuela einen jehr erniten Cha— 
rafter anzunehmen drobt. In dem Artikel 
beißt es, daß Joſeph Shamberlain nad 
Mebernahme des Amts des Staatsjefretärs 





für die Colovien die Verwaltung der an zeiten Farben geichildert werde. 
Benezuela angrenzenden britiihen Kolonie | alückliherweiie nur vier Menichen umge: 
Buiana zum Theil jelbit übernommen und | 
den Beziehungen zwiichen Benezuela und | vermißt und man wiſſe nicht, ob fie noch 


Großbritannien jeine beiondere Aufmerf 
jamfeit zugewendet hat 


einer Depeiche, in welcher er die Grundzüge | 1eien. 
ber bon der britischen Rraterung den Colo⸗ | Berichte nach ſehr bedeutend und ſie haben 


nien neaenüber einacichlagenen Bolitif dar: 


legt, ertheilte er dem Gouverneur von Bri: | 


tiſch Suiana, Sir Charles Sameron Lees, 


telearapbiich den Auftrag. unverzüglich das | 
nöthige Geld für die Anschaffung von zwei | haufen; ganze Stadttheile find ipurlos 
Marim = Geibüßen bewilligen zu lajjen, |hinmweggefeat, und die maifiven Häuſer 
von denen eines bei Urnan oder an einem | jind dem Erdboden gleich gemacht, Yo daß 
anderen Punkte der venezuelaniſchen Grenze | 
Dieie Thatſache ift | 
nach Anſicht des Blattes genügender Ben | 
weis dafür, daß die britiiche Regierung die | 


ftationirt werden foll. 


Shombirah Linie, wenn nöfhin, mit Ge: 
walt zu halten entichlofen ift. 


Türfei. 


Gorftantimopel, 
Das vom Sultan an den ruifiichen Bot— 
ichafter rrichtere Erfuchen, auf den Wider: 
ruf des Befehls, durch den ein ruiliiches 
KRanonenboot nah Trapezunt beordert war, 
zu dringen, iſt erfolglos aeblieben. Fran— 
zöltiche und ruifiiche Dampfer ſchaffen eine 
aroße Anzabl armenticher Flüchtlinge von 
Trapezunt fort. 


China und Japan, 


Shbangabai, 18 Oftober. — Weitere! 
Nachrichten aus Kin-Ticbau, in deſſen Nähe 
am bergangenen Mitmob der Dampfer 
KRun-Boi dur eine Exploſion zerftört 
wurde, britätigen die ausichließlich von der | 
Aſſ Preſſe neiandten Deveichen, worin es 
bieß, daß der Verluft an Menichenleben ein 
ehr bedeutender geweſen ift. Es wird 
mitaetheilt, dak die Cxploſion im vorderen 
Theile des Kun Vai ftattfand, welcher 
Truppen an Bord hatte. Durc die Erplo- 
ion, deren VBeranlaffung nicht befannt iſt, 
wurde der ganze vordere Theil des Dam- 
pfers weageriffen und nur 24 von den an 
Bord befindlichen Berjonen wurden gerettet. 


Berlangt. 


Reipeftable 
Uebernahme der Agentur für in jedem 
Haufe leicht verkäufliche Artitel. Er— 
fahrung nicht nothwendig, einfache Ar- 
beit und qute Bezahlung garantirt. Je— 
der, der fich ein rentables Geſchäft zu 
gründen wünfcht, oder fich einen guten 
Nebenverdienst verichaffen will, fchreibe 
fofort für Girculare und koſtenfreie 
Proben an 37—49. 


No. 300 State Straße Racine, Wis. 








Korea. 


Seoul, 14. Oftober. — Am Dienstag 
Morgen drang eine Schaar foreaniicher 
| Truppen, und eine Abtheilung japaniicher 

Soibi in Eivilfleidern, in den Balaft. 
Der Oberft, welcher die Truppen befehligte, 
| wurde ermordet, weil er fidh weigerte, den 
Palaſt zu betreten, ebenio eine Anzahl Ba: 
| Taftwachen Die Aufrührer drangen in 
| die Gemächer der Königin und ermordeten 
diejelbe, die Minifter des Hauähaltes und 
deren Frauen. Die Leihen wurden nad 
außen geichafft und verbrannt. 

Die japaniihen Truppen befanden fich 
bei dem Palaſte, betheiligten fich aber nicht 
an den Vorgängen. 

Tai-Wau-Kim, der Vater des Königs, 
traf bald nad dem Angriffe im Palaſte ein 
und übernahm die Regierung. Er ift jebt 
Dictator, und man weiß, daß er bei der 
Verſchwörung betheiligt war. 

Die auf Seite der Japaner ftehende Bar: 
tei bat die Herrichaft in Händen. Biele 
Anhänger der Königin find verhaftet wor: 
den, und noch mehr haben fich geflüchtet. 

Man vermutbet, daß die Königin Mut: 
ter geftern Nacht ermordet wurde, und 
daß der König gezwungen werden wird, 
abzudanfen. 

Vom amerifaniichen Kriensichiffe York— 
town,.und von einem ruifiichen Kreuzer in 
Chemulpo find Truppen abgeiandt wor— 
den, und es herricht die größte Aufregung. 
Man glaubt, daß durch die Mebelei die 
Einmiihung von Seiten Rußland be: 
ichleuniat wird. 

Eine ipätere Deveiche enthält Folgendes: 
Der Plan zur Ermordung der Königin 
wurde von den foreanijchen Freunden des 
Tai-Wan-Kue, und einem japaniichen So: 
ihi entworfen. 

Die javaniihen Truppen befanden fich 
an den Thoren des Palaſtes, als die Metze— 
lei ftattfand. 

Der König ift jebt ein Gefangener, und 
fein Vater ift zum Dictator ausgerufen 
worden. &3 ift ein neues Kabinet aus ja— 
paniihen Elementen gebildet worden. 

Es find Aufrufe an die Koreaner verbrei: 
tet worden, in denen fie aufgefordert wer— 
den, fich au erheben, und die Japaner zu ver: 
treiben. 

Ein japaniicher Soſhi ift wegen der Er: 
mordung der Königin verhaftet worden. 


Mittel: und Süd-Amerifa. 


Mexiko, Mer., 18. Oktober. — Der 
Finanzmin ster Yimantano hat in der 
Deputirtenfammer die Annahme eines Be: 
ichlufjes zur Unterftügung der Nothleiden= 
den in La Baz, in Untercalifornien, empfoh: 
len. Er jagte, daß er auf Geſuch des 
Präfidenten Diaz vor dem Congreſſe er- 





Abgeieben von! jtörten Häuſer noch nicht 


| 
| Auftrage des Präfiventen um eine ſofor— 
17 Dftober. — tige Bewilligung von $5000 und um Be: 


icyeine, und daß in den bei demſelben 
kürzlich eingetroffenen Nachrichten, Die 
Lage der Opfer des Orfans in den ſchwär 
Es jeien 
fommen, aber es würden noch PBerionen 
amı "eben jeien, da die Ruinen der zer: 
weggeräumt 
Die Zaähl der Verletzten iſt dem 
ſchwer zu leiden; die Felder ſind vollſtän— 
dig zerſtört und die Ernte und die Obſt— 
bäume ſind vom Erdboden verſchwunden. 
Die Stadr La Paz iſt ein Trümmer 


nur noch die tief in den Boden gebauten 
Fundamente übria geblieben jind, Kein 
einziges der noch ftehen gebliebenen Häu: 
ier hat ein Dach aufzumei en. Die Stadt 
ift thatiächlich zeritört und die Bewohner 
iind aller Hülfsmittel beraubt. 

Der Finanzminiſter bat jodann im 


freiung von Sämmtlichen Steuern für das 
ganze Gebiet von Untercalifornien für das 
laufende Jahr angehalten. 

Der Antrag wurde dem Finanzaus— 
ichuffe übermwieien, welcher die Annahme 
befürmortete, worauf dieielbe einwandlos 
vom Hauie angenommen und fofort dem 
Senat zugeiandt wurde. 


Guba. 


London, 19 Dftober.— Der Madrider 
&orreipondent des „Standard“ berichtet, 
daß die ipaniiche Regierung entichloflen tft, 
eine ftarfe Flotte jofort nach Cuba zu ſen— 
den, wenn irgend eine amerikanische Re: 
gierung die Gubaner als friegführende 
Macht anerkennt. „Es berricht indeflen“, 
fährt der Correſpondent fort, „die Anficht 
vor, daß das Verbalten der Ver. Staaten 
und der hauptiächlichiten ſpaniſch-amerika— 
niichen Republiken ganz und gar von der 
Dauer und dem Fortichriite des Rebellen: 
fampfes abhängig fein wird. Die Regie: 
rung wird die größten Anitrengungen 
machen, um nocht vor dem Eintritt der 





e Nieren 


eine folge der Cebensweiſe in dieſem Cande. 
Taufende wurden geheilt durch das alt befannte 


Sorni’s 
Flipenkräuter Blutbelcber 


Seit 100 Jahren im Gebrauch. — Su haben bei £ofal-:Ugenten. 
für Agenturen wende man ſich an .... 


Beilmittel . . 
ee® 





D BER .. 


leiden an den „..» 





+ 


deutfche Männer zur) Staaten daran, wie energiſch ſich ameri⸗ 


nächſten Regenperiode einen enticheidenben 


Schlag zu führen. Senor Gaftellar er: 
innert in einem beredten Art:fel in der 
Zeitung .EI Liberal”" die Bereinigten 


faniiche Staatömänner während desSeceſſi⸗ 
onskrieges europäiihe Einmiſchungsver⸗ 
ſuche verbeten haben“ 





Auen's Lungenbalfam iſt ſeit länger als fünf» 
undzwanzig Jahren ein beliebte® Hausmittel gegen 
Heilerfeit Haleweh, Erfältung, Bronditid, Auszeh- 
a Huften, Group und alle anderen Erfranfungen 
der Luftröhre und Lunge. Wäre es nicht ein fo zuver— 
läffiged Mittel jo würde der Berbraud davon ſich nicht 
von Jahr zu Jahr gefteigert haben. Allen's Bungen- 
balfam enthält fein Opium, ift angenehm zu nehmen 
und bilft bei Befolgung der Gebraudsanmeifung in 
allen Fällen. An allen Apotbefen zu 25 Gents nnd 
81.00 per Flaſche au haben. 


F Inland. 


| Toledo, Ohio, 16. Oktober. — Am 
|legten Freitage theilte Michael Briebe jei: 
nen Rindern mit, daß er in der nädhiten 
| Montag Nacht fterben werde. Er war troß 
| jeiner jebsundadtzig Jahre noch ein fräf- 
|tiger Mann und dien nur an einem leid): 
ten Unmwohliein zu leiden. Seine Kinder 
lachten über feine Worte, und da in jeinem 
Zuftande feine Veränderung eingetreten 
war, waren fie vorgeitern Abend nicht we— 
nig erftaunt, als er fie bat, alle Nachbarn 
herbeizurufen, um von ihnen Abichied zu 
nehmen. Gegen neun Uhr ftand Priebe 
aus dem Bette auf und ging ruhelos bis 
Mitternacht in der Stube umher. Dann 
legte er fich wieder nieder und jagte, daß er 
innerhalb der nächiten drei Stunden ſter— 
ben werde, und richtig, ehe die Uhr drei 
ichlug, war das Leben des Mannes ent— 
flohen. 


Waſhington, D. E., 12: Oftober. 
— Der PBräfident und jeine Familie waren 
heute wieder in der Bundeshauptitadt ver— 
einigt. Präfident Cleveland jelbit fam am 
Nachmittag zu Wafler nah Waihington, 
während Frau Cleveland und die Kinder 
des Abends um 11 Uhr 10 Min. anlang: 
ten. Es mar etwa vier Uhr, als die 
Dampfyacht „Oneida” mit dem Vräſiden— 
ten, deſſen Privatiefretär Thurber und 
Commodore E. C. Benedict an der 4M 
Straße anlanaten. Die Fahrt von der 
Lower New Hort Bay bis Waihington 
wurde troß rauhen Wetters in guter Zeit 
gemadt. Ein kurzer Halt wurde im Voto— 
mac bei Indian Head gemacht, von mo 
aus nah dem Weißen Haus telephonirt 








Theilnehmer an der Fahrt waren alle bei 


Bundeshauptftadt zurüd. Der Präſident 


che die Bundeshauptitadt wieder verlaſſen, 
um fih nach Atlanta zu begeben und der 


ftatten. 


San Franciäsco, Gal., 14 Oft. 


nahme von Gapt. Smith ift in einer Tiefe 
von Tauienden von Fuß unter dem Beh: 
ringömeer ein unterivdi ches Feuer ausge— 


von den vierzig Vulfanen, die ſich auf der 
aleutiichen Inſelkette befinden, in Thätig 
feit befinden. 

Die Inſeln, welche zwiichen dem Beb: 
ringsmeer und dem Stillen Ocean lieaen, 
aehören zu den Ver. Staaten, und dort be: 
finden fich wahricheinlich die einzigen Vul— 
fane in den Ber. Staaten, welche in Thätin: 
feit find Es ift viel über Die Bogasloff— 
Inſel neichrieben worden, aus welcer zu 
Zeiten Jahre lang Rauchwolken aufitiegen, 
aber man vermuthete, daß alle anderen 
Bergkegel auf dieier eigentbümlichen Inſel— 
fette mur erloichene Krater waren | 
Jetzt fann man in allen Richtungen, jo 
mweit das Auge reicht, im Behringsmeere 
Rauchwolken aufiteigen sieben. Der Aus: 
bruc tft ein allgemeiner und io lebhafter, 
dat die Rauchwolfen das tief unter den 
KRratern wüthende Feuer miederipiegeln. 
Am Tage ſieht man nur weiße Nauchmol: 
fen, aber iobald die Dunfelheit eintritt, 
verändert ſich allmählich die Farbe ber 
Rauchſäulen, und bei Eintritt der Nacht 
fieht man allenthalben im weiten Umkreiſe 
hohe Feuersäulen aufiteigen, und umter 
günftinen Umftänden fann man davon 
zwölf bis fünfzehn beobachten. 

Die unterirbiiche Thätigfeit wird hier 
in wunderbarjter Weile, wie fie nirgendwo 
anders auf ameritaniichem Boden beobachtet 
werden fann, zur Anſchauung aebradt. 
ALS Beweis der gewaltigen Kraft, welche 
unter den Inſeln in Thätigkeit ift, dient die 
Thatiache, daß zwiſchen der Inſel Bogas— 
loff und Alt-Bogasloff ein Stück Land an 








ber führen zur Ktrankheit und enden mit dem Tode. 
Weiſe Aerzte vereinigen einfache Heilmittel, um auf 
dıe verfchiedenen Funktionen zu wirken. die Poren zu 


ten Arzneien für die Leber, den Magen, die Haut und 
die Nieren gefunden, um ber Krankheit den Eintritt zu 


Kräuterpillen unübertroffen. Zu 35 Gentö bei Apo- 











tbefern am haben 


gutem Wohlbefinden und dem Präfidenten | NET, j e — 
der Aufenthalt in Gray Gables jehr| Schüler gegen die Folgen erſchöpfender welche es den Alten und Lebensmüden 


wohl befommen. Er fommt neugeftärft zur | Gehirn-Arbeiten der Jugend. e d 

— u Wear Fr aeg Taufenden junger Leute, die von ſol- ſident des berühmten Kentudy Damen- 

wird übrigens im Laufe der nächiten Wo— her Grichöpfung fitten ift Pain’s Ce-| Gollege ſagt in einem Brief an die Gi- 
> X | ih 8 »ain's Celervo s 

lery Compound (welches zuerſt von ‚ genthümer des Pain’s Celery Com- 

dortigen Ausftellung einen Beſuch abzu- Amerifas berühmteften Lehrer Prof. | pound: 

Edward S. Phelps, M. D. 


vom Dartmouth College vorgefchrie- | Mann. Jn meiner Krankheit litt id an 
| * Verſtopfung, Nervöſität und Störung 


Öffnen, Verſtopfungen zu entfernen, das Blut zu reini⸗ Weizen 
nigen und die Gefundbert wieder herzuftellen. Die | Maid 
ehrwürdigen Mönde haben in der Natur eigenem Gar- | Hafer, No. 2 


wehren, und für dieſen Behuf find St. Bernard Stiere 


Marftbericht. 


ſtärkt 


Der berühmte College Prälitenl 


Pr. Eraflus Rowley in geheilt worden mit 
Pain’s Celery Compound. 


SI N 


>> 





ei Während jegt die Schulen ihre Ar- kräfte, macht die junge leidende Frau 
wurde, um bie Weifung zu geben, die Wa⸗ peit beginnen erinnern wir an den oft) und den wachſenden Jüngling gejund 
gen an den Landungsplas zu iciden. Die wiederholten Rath leitender Fachmän- und munter. 


warnender Lehrer, Eltern und 


LL.D.| 


— Der Zoflfutter „Sommodore Berry“ ift | ben wurde) zum bleibenden Segen ge= 
aus den nördlichen Gewäſſern angefom= | worden, indem e3 fie gefund und fräfs | 
men, wo er wochenlang den Anblid von tig gemacht, Gehirn und Nerven ge= ſte 
riefinen Feueriäulen hatte. Nach der An: nährt, und das Blut bereichert und 

gereinigt hat. 
Di iche & ıng, für P 
brochen, in Folge deſſen fich jet zwanzig Ge —— 
Camp von New Haven und das mwohl- 
verdiente Lob dieles größten Heilmit- 
tel3 von Er-Bräfident Cook der Na— 
tional Lehrer-Verſammlung, find zwei | 
der Taufenden folder Empfehlungen 
von Eltern und Lehrer diefes Landes. 


Nichts in der 
Schwachen, ftählt fo verlorne Nerven 


Neue mennoniliſche Anfiedelung ⸗ 


auf den Ländereien der 
Suburban Land und Inveltnient Comp. 


Beffemer Irrigalion Canal in Puehſo County, Lolorade. 


—_——- 

Die Gründung diefer Anfiedelung ift das Ergebniß gründlicher Prüfung der Län- 
dereien und Bewäſſerungs-Verhältniſſe durch drei verſchiedene, mennonitiiche Prüfungs: 
Gommiffionen, die im Frühjahr von Kanfas hierher entiandt worden waren 

Der Anfang zu diefer Anfiedlung ift num mit 11 familien gemacht 
September Parzellen von 10 bis 40 Ader unter günftigen Bedingungen fäuflich erwor— 
ben baben und ihre Glaubensbrüder einladen, fich ihnen anzufchließen. 

Nähere Ausfunft ertheilt: 


C. B. SCHMIDT, Pueblo, Colorado. 


fo die 


23. Oftober 1895. 


Chicago, ZU. 





die Oberfläche getrieben wurde. jo daß bie = izen. .... 6622** u 

beiden Inſeln jet vereiniat find. Die Fel— n > 1718 

ien des neuen Landes find aumenicheinfich | Hafer, No. 2............. 

vulfaniichen Uriprunges; fie find ichwarz Viehmarkt. 

und glatt an der Oberfläche, als ob fie einſt Stiere.................. 84.00 —5.25 

neihmolzen geweien wären. Kühe, Bullen ıc........ 1.90 -2 6 
Decatur, Ynd., 18. DOftober. — So: Eaweine ——— 3.35 ar 

eben u bier —— En — an a j 

lih von bier gelegenen Geylon die Nach— 

richt ein, daß der „Zahlwagen“ der Grand ' Milwautee, Wis. 5.60 

Rapids & Indiana Eijenbahn zerftört und | Weizen . ...22* = J 

drei Männer getödtet und mehrere ſchwer Gerſte No. 2. ..........244 —J 

verletzt worden ſeien. Die Umaekommenen Viehmarkt. 

find John Malott, James Gilſon und Wm. Stiere $ 2.75— 5.15 

Brown. Eine Anzahl Brücdenarbeiter hat: 2 Der 2.0- 500 

ten ihren Wagen auf ein Seitengeleiie ge: | m id ee 165 2.75 

ibafit, um den Zablmagen paifiren zu laſ⸗ mir fh ee 18.00_97.00 

fen, hatten jedoch veriäumt, die Weiche zu Küb — SE 1.60— 2.25 

ichließen, in Folge deffen der mit einer Ge— Schwei —— 3.45— 380 

ihwinbigfeit von 50 Meilen bie Stunde| Si Er ac 2.00 850 

daberfaufende Qua mit voller Wucht gegen | ©; — 8.00 850 

den Maaen der — — anrannte, Lämmer......... 

Der Zahlwagen und die Lokomotive wur: 

ben fiarf beicäbigt. Bon Decatur aus find | 7, Ninneapolis, — 6 

Aerzte und ein Hulfszug nach ber —— a. a RN an N ner BET ET 

ftätte abgenangen. Alle Züge find in Folge 

des Vorfalles aufaebalten worden. Meb:| m,;,, Duluth, Minn. 58 —_57 

rere der Verlekten können nicht wieder auf: | Weizen........2.7* 

fommen. Die Umgelommenen waren in 

Decatur anfäffig. Weisen St. Louis, Mo. 68 684 
Inder Bereinigung ift Stärke. Gejund»- —— Se : PURE —— Pe: 

beit ift die harmoniſche Thätigkeit der Verdauungs-⸗ afer, No. 2.** 37 

Ernährungs, Abfonderungd- und Ausſcheidungs · Roggen, No. 2.......... ..... 

Funktionen. Wenn ein Organ des Körpers ſeinen fi 

Dienft berfagt, tritt Berwirrung und Störung ein. Stiere — 50-5 40 

Unverdaulichkeit, Verftopftheit, Entzündung und Fie—⸗ Schweine 3454.10 


Jahren habe ich Präparate verjchiede- 


. ,„ ner Beichreibunaen genommen. 
ain's 


beſte Mittel, beſonders wenn es nad 


loſigkeit noch Herzklopfen wie vorhin. 
Ich gebrauche Pain's Celery Com- | _ 
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Alle Welt kennt die heilende Kraft, 


ertheilt. Pred. Eraſtus Rowley, Prä— 


„Sch war mehrere Jahre ein kranker 


im Schjaf dur Träume und die gering- 
2 ıfregung verurſachte Herzklo— 
pfen. In den lebten drei oder bier 
End⸗ 
lich gebrauchte ich Pain's Cel-ry Com- 
pound und ich betrachte es als das weit 


den Anweiſungen gebraucht wird. 
Seit ich dieſes Mittel gebrauche leide 
ich nicht mehr an PVerftopfung, Schlaf- 





pound noch zu Zeiten und empfehle es | 


gerne Anderen.“ | 


die fih im 


41'95-2°% 


Frei für alle Leſer 
Der „Rundſchau“! Ach werde iraend 
einem Leier der „Rundſchau“ eine Woche 
Behandluna des berühmten 
Auftralifchen G&lektro Pill 
Heilunasverfahren frei zuiciden, ober 
fieben Wochen Behandlung für $1 00, ne= 
aen Ratarrb, Nieren= Leber: und Magen: 
ſchwächen, Rbenmatismus, KRopfichmerzen 
oder unreines Blut. Sendet eure Adreſſe. 
Ich wünſche in jedem Goun‘y einen Agen— 
ten meine volle Lifte Familienmebdizinen zu 
verfaufen. Meitere Auskunft wird auf 
Wunſch gegeben. Schreibt engliih wenn 
paffend und adreffirt an 
Dr. ©. 3. Worft. 


275 996 E. O. W. Aſhland Ohio. 








LOW RATES EXCURSION TO THE 
WEST. 


Bountiful harvests are reported from 
all sections of the west and northwest, 
and an exceptionally favorable oppor- 
tunity for home-seekers and those desiring 
a change of location is offered by the 
low rate excursion which had been ar- 
ranged by the North - Western Line. 
Tickets for this excursion, with favorable 
time limits, will be sold on October 22 
to points in Northern Wisconsin, Michi- 
gan, Northwestern Iowa. Western Min- 
nesota, South Dakota, Nebraska, Colo- 
rado, Wyoming, Utah and a large number 
of other points For full information 
apply to agents of connecting lines, or 
address A. H. Waggener, T. P. A., 

7 Jackson place, Indianapolis, Ind. 





Ebv’s Kirchengeſchichte 


und Slaubensbelenntnik ber Mennoniten, nebſt For» 
mularen zur Taufbandbluna, Sopulation, Orbinatior 
vor Biſchofen (Melteften) Prebigern, Diaconen u.f.m. 
von Benjamin EbYy. Das Bud ift in Reber ges 
Kunden hat 211 Seiten und koſtet ner Rott 50 Es. 
Mennonite Publishing Co., Elkhart, Ind. 
Der Chriſtliche Jugendfreund, 
eine tliche, ſchön gebrudte, illuſtrirte Kinderzei⸗ 
tung, bo auch belehrend für die reifere Jugend. Ein 
zelne Nummern Roten per Jahr 25 Gents; fünf Num⸗ 
mern an eine Abrefle $1.00. Sonntagſchulen, die eine 
größere Partie beziehen, erhalten das Blatt für 10 Ets. 
per Yahr, oder 5 Cente per Halbjahr. Probenummern 
werben frei zugefanbt. 








Mennonite Publishing Co., Eikhart, Ind. 








4. D. Warner, 
ut. Lake, Minn,, 
fauft, verfauft und vertaufcht bewegliches 
und Grundeigentgum. Bejondere Auf: 
merfjamfeit wird Anfiedlungsluftigen ges 
widmet. Macht Geldanlagen und Anleis 
ben für Privatleute. Schreibt Kaufbriefe 
und gerichtliche Schriftftüde. Einkaffirung 
von Geldern und Verficherung. Verkauft 
eultivirte und uncultivirte Farmen auf Zeit 
gegen Eleine Anzahlung. 295-1 

Ale Fragen bereitwilligit beantwortet. 
Schriftliche Anfragen erwünidht. 














wo, $35%° sion, 
Sa voT | 
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27.952096 


V. Richert, M. D. 
Someopatifdher Arzt. 

Führe alle Arten wunbärztliche Operatio« 
nen aus. Behandle Frauen: und Kinder 
Krankheiten, jowie Krankheiten des Auges 
und des Obres. 

Behandlung chronifchr Krankheiten unb 
Brüche eine Specialität. 

P. Richert, M. D. 
Goeffel, Marion Co., Kanz 





13’95—12'% 


Sichere Genefung aller Kranken durch bie 
mwunbermwirfenben 


Exanthematifchen Heilmittel 


(auch Baunfheidtismug genannt.) 
ER Erläuternde Eirculare werden portofrei zugefandt. 


Nur einzig allein echt zu haben von John Linden, 
Special-Arzt der Eranthematifchen Heilmethode, 
Office, und Refidence 948 Profpect Straße, Gleve 
2 Ohio. Letter Drawer W. 
Man büte fi vor Fälſchungen u. falfche Anpreifungen. 
10’95—9’96 


Die altbewährte Holerhaltungs » Anfrit 
farbe Garbolineum Adenarius 
verſchicen wir in äffern von 5, 10, 15, 20, 25 und 50 
Gallonen frachtfrei und faßfrei an Beftellers Station, 
„Car bolin: um“ wirb verwendet zum Anftri von 
Sheunen, Zäunen, Fenzpfoſten Windmühlen, Shin» 
belbädern, Waffertrögen, &-"nerie® und allem Holy 
werk iiber und unter der Erbe Im a 
braucht, ift e8 ein Radikalmittel zur Bertilgung 5 
Hlibnerläufe 2095 —1996 
Schreibt für Eirculare und Zeugniffe an bie 
CARBOLINEUM WOOD-PRESERVING CO., 
128 Reed St.. Milwaukee, Wis, 


Der Blinde Jehend, 
IBIH war zwei Jahre blind. ag 
Frau Anna Halder, Battle Creek, Mid. 

7 Sabre blind 
Die Medicin heilt Starr, Fell, entzündete 
Augenlieber, wehe, trübe, hitige, laufende, 
rothe und ſchwache Augen, doppelt Sehenbe 
u. ſ. w. Kann per Erpreß bezogen werben. 
G. M. Ruſſiſche Batarrh-Rur 
heilt alle Arten Katarrh bis auf den Knochen⸗ 
Katarrh. Eine Flaiche 50 Cents. Kann durch 
die Poſt bezogen werden. 
I#”N. B. Briefen lege man Poſtmarken bei. 
GOTTFRIED MILLBRANDT, 
i CROSSWELL, Sanilac Co., Mich. 
806 
Binnerne Hemdknöpfe 
twie fie bon den Mennoniten gebraucht werden, gießt ber 


Unterzeichnete und fendet fie überall bin po frei gu 
folgenden Preiien: 

1 Groß (12 Dugend)......8.36 'Kanadifde 
m” nsenrenenncsenn 3.50 Poſtmarken nicht 
TREE. erwünijcht. 
Mufter auf Verlangen. Adreſſe: 
KORNELIUS D. LEMKE, 
5.95—4’96 Mountain Lake, Minn. 
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Home Seekers Attention. 
We have 150,000 acres of choice Agricul#- 
ural land in eastern Minnesota, which we are 
offering at $5.00 to 88.00 per acre on easy terma. 
Near R. R. Stations, 65 miles from Minneapo- 
lis and St. Panl, 100 miles from Duluth and 
West Superior, right in the bonanza wheat 
belt of the Northwest, healty climate. good 
water, plenty of wood for building and fuel 
—— AN IDEAL PLACE FORA HOMA. 
’e are locating Colonies of Mennonites, Dunk- 
ards, and Amish: Cheap excorsion rates from 
all zo in the Eastern and middle Sta 
on the first ofeach month. 33, 
For further information write or apply to the 
Geo.A. Moomaw Land and Improvement 60,, 
504 Gorn Bxchange, Minneapolis, Minn, 


a Dr. Müllers 
Gebarmutter Präuter Pillen 


lindern in 95 aus 100 Fällen und heilen 
faſt alle weiblichen Geſchlechtskrankheiten. 

Nach Zahrelanger Praxis und Forſchun 
in Droguen, Medizinen und Frauenfran 
heiten, beides in diefem Lande und in Eu: 
ropa, hat der Doftor es fo weit gebradit, 
daß er mit den Gebärmutter Kräuter: PBil- 
len in vielen Taufend Fällen Linderung 
und Heilung verichafft hat. 

Jede Frau kann fie felbft anwenden, 
denn fie foften nur $1.00 die Schachtel, 
ſechs Schachteln zu $5 00 portofrei. Sen⸗ 
det für erflärende Cirkulare. Adreffe: 


MARION JUNCTION DRUG CO, 
Marion Junction, S. Dakota. 


Nah Erfundigungen fchreibe man an 
Prediger Chriftian Kauffman, Cbhilstomn, 
S. Dakota, Jakob Hieb, Marion Junction, 
©. Dakota, oder an irgend einen Deutichen 
in diefer Gegend. 37—49. 

Dr. Müllers deutiches Kräuter - Stär: 
kungsmittel 25 Cents das Padet, portofrei. 


Wieder hie M 
Shoemahers 
Gefliigel- 


Ralender 


für 1896 


Befler, arößer und fchöner ala je zuvor. Enthält 
beinabe 100 ©eiten Yluftrationen und Lefeftoff; und 
Beichreibungen von fünfzig der beften Geflünelarten. 
. Mn uch nie leid wenn Ihr einen Kalender 

eftellt. 

Preis nur 15 Cents, portofrei. 

Unfere Brütmafchinen find die beften. Mit Heib- 
wafferröhren und vollkommener Bentilation. I 
lieren fi gänzlich ſelbſt. Es aiebt nicht ihresglei 
hen. Ein aus 32 Seiten beftehender Katalog frei. 

Adreffe: 

C. C. SHOEMAKER, 


FREEPORT, ILL. 





















